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Weltpolitik 
auf der Welt⸗Wirtſchaftskonferenz. 


Die erſte Woche der Arbeit der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz iſt vorüber. Wie man die bis jetzt erzielten 
Ergebniſſe auch beurteilen mag, es iſt nicht zu beſtreiten, 
daß ſich auf der Londoner Konferenz ein Kampf abſpielt, 
der mehr einen politiſchen als wirtſchaftlichen 
Charakter trägt. 

Der Vorſchlag des Zollwaffenſtillſtandes und 
in einem noch höheren Maße der Gedanke der 
Währungsatempauſe ſpiegelt die machtpolitiſchen 
die in London eine vorherrſchende 
Rolle ſpielen. Was man in dieſer Hinſicht bis jetzt erlebt 
hat, war letzten Endes ein engliſch⸗amerikaniſcher 
Zweikampf. N 

England will um jeden Preis den Wettlauf des 
Dollars mit dem Pfund verhindern. Die Ver⸗ 
einigten Staaten ihrerſeits ſind gewillt, ſich die Waffe der 
Dollarinflation nicht entreißen zu laſſen. Denn die 
Amerikaner wiſſen ſehr gut, daß ſie nur mit dieſer 
Waffe in der Hand Ausſicht haben, politiſche Konzeſſionen 
zu erhalten, die ſie anſcheinend nötig haben. 

Um welche Konzeſſionen handelt es ſich dabei? Es 
geht um die Erhaltung der amerikaniſchen 
Vormachtſtellung in Südamerika, um die 
amerikaniſche Handlungsfreiheit in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage (genauer, in der Frage der See⸗ 
abrüftung), um die Verteidigung der amerikaniſchen 
Intereſſen im Fernen Oſten, die durch Japan auf das 
ernſthafteſte bedroht werden. 

Es mag verwunderlich erſcheinen, daß dieſe Probleme 
gerade auf der Weltwirtſchaftskonferenz aufgerollt worden 
find. Aber es iſt heute ſchwieriger denn je, eine ſcharfe 
Grenze zwiſchen Wirtſchaft und Politik zu ziehen. Das 
Endziel der Londoner Konferenz ſoll ja nicht nur die Be⸗ 
ſeitigung der Weltkriſe, ſondern auch, ja vielleicht in erſter 
eine politiſche Entſpannung ſein. © 
ſpannung wird von jeder Nation naturgemäß unter 
Wahrung und Förderung der eigenen nationalen Ziele 
gedacht. Und hier ſuchen ſich die beiden angelſächſiſchen 
Länder mit beſonderer Hartnäckigkeit den Rang abzulaufen. 
Es beſtätigt ſich damit, daß der engliſch⸗amerikaniſche 
Gegenſatz in der letzten Zeit nur künſtlich zurückgedrängt 
und verdeckt werden konnte. In Wirklichkeit ſpielt er auf 
der weltpolitiſchen Arena die entſcheidende Rolle. Dieſe 
Tatſache hat die Londoner Konferenz mit aller Deutlich⸗ 
keit enthüllt. 

Das Land, das ſich den Kampf zwiſchen England und 
Amerika zunutze zu machen ſucht, iſt Frankreich. Seine 
Bemühungen gelten nach wie vor der Errichtung einer 
europäiſchen Einheitsfront gegen die Ver⸗ 
einigten Staaten. Als Mittel zum Zweck benutzt 
dabei Frankreich die Kriegsſchuldenfrage. Der 
Widerſtand der Amerika⸗Schuldner gegen die Zahlung der 
Rate vom 15. Juni wurde ohne Zweifel von Frankreich 
geleitet. Es war diesmal für Paris ein leichtes, ſich in 
dieſer Frage die Unterſtützung Englands zu ſichern. Man 
rechnet in Konferenzkreiſen damit, daß die franzöſiſche 
Diplomatie nach dieſer wichtigen Kraftprobe zu einem 
neuen Angriff auf die amerikaniſchen Poſitionen über⸗ 
gehen wird. Als das goldreichſte Land mit feſter Währung 
hat Frankreich in London eine ſehr ſtarke Stellung, die 
ihm im engliſch⸗amerikaniſchen Duell die Rolle eines 
lachenden Dritten — auch auf politiſchem Gebiet — ſichert. 


Ein anderes Land, das in London eine auffallende 
Aktivität entwickelt, iſt Rußland. Der Führer der 
ſowjetruſſiſchen Delegation, der Volkskommiſſar des 
Äußeren, Litwin ow, ſucht den engliſch⸗amerikaniſchen 
Gegenſatz zu ſeinen Gunſten auszuſpielen. Er will die 
Beilegung des Zollkrieges zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland und gleichzeitig die An⸗ 
erkennung Rußlands durch Amerika erreichen. 
Er weiß ſehr gut, daß Amerika mit beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Entwicklung der ruſſiſch⸗engliſchen Beziehungen 
verfolgt, und daß England ſeinerſeits nichts unterläßt, 
um die Anerkennung Rußlands durch Amerika zu hinter⸗ 
treiben. Wenn Litwinow weiterhin mit der gleichen Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Energie operieren wird wie bisher, wird 
er vermutlich zwei Fliegen mit einem Schlage töten. Schon 
vor dem Amtsantritt Rooſevelts hieß es, daß eine ſeiner 
erſten Handlungen die Anerkennung der Somjetregierung 
ſein werde. Bis jetzt hat ſich dieſe Prophezeiung nicht 
bewahrheitet. Es iſt aber ſehr gut möglich, daß Waſhington 
jetzt angeſichts der Lage auf der Londoner Konferenz mit 
der Entſcheidung nicht mehr lange warten wird. Nicht 
minder wahrſcheinlich, wenn nicht gar noch wahrſchein⸗ 
licher, iſt die Beilegung des ruſſiſch⸗engliſchen 
Streites .Es zeigt ſich nämlich, daß England daran 
intereſſiert iſt, die Haltung Rußlands auf der Konferenz 
zu beeinfluſſen. Der Handelsfriede Rußland⸗England 
wird daher für niemanden eine Überraſchung ſein. Die 
Folge dieſes Friedensſchluſſes wird aber eine politiſche 
Entſpannung zwiſchen beiden Ländern nach ſich ziehen. 

Das Vorherrſchen politiſcher Momente iſt für die 
Weltwirtſchaftskonferenz kein ſehr gutes Zeichen. Wenn 
ſich die Methoden in London nicht bald ändern, wird die 
rieſige Maſchinerie der Konferenz bald ins Stocken ge⸗ 
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raten. Die Vertagung der Konferenz ſteht vor der Tür, 
oder doch — was ſchließlich dasſelbe iſt — ihr Begräbnis 
in Unterausſchüſſen. Ob dadurch die Welt um eine Hoff⸗ 


nung ärmer wird? Wir möchten es billig bezweifeln. 


Kaum jemand erwartet noch von Konferenzen das Heil. — 
* 


Bertagung der Londoner Konferenz? 


London, 22. Juni. (PAT.) Der Berater des Präfi- 
denten Roofevelt, Profeſſor Molley, iſt, wie aus Newyork 
gemeldet wird, geſtern nach London abgereiſt. Im 
Zuſammenhange damit teilt die hieſige Preſſe mit, daß mit 
dem Augenblick der Ankunft des Profeſſors Molley in Lon⸗ 
don die Haltung der amerikaniſchen Delegation noch unnach⸗ 
giebiger ſein werde. Präſident Rooſevelt werde beſonderen 
Nachdruck auf eine Erhöhung des Kurſes der Geſchäfts⸗ 
papiere legen. Regierungskreiſe ſind der Meinung, daß der 
entſprechende Augenblick zur Preiserhöhung, zur Inan⸗ 


griffnahme der öffentlichen Arbeiten und zur Erweiterung 


der Kredite durch Vermittlung der Zentralbanken gekommen 
ei. Dies ſeien Maßnahmen, die dem inneren Programm 
es finanziellen und wirkſchaftlichen Wiederaufbaues der 
Vereinigten Staaten entſprächen. Werde ſich Europa 
dieſem Programm nicht anſchließen, ſo würden die Ver⸗ 
einigten Staaten ſelbſt ſeine Durchführung in die Wege 
leiten. f 

Weiteren Blättermeldungen zufolge würden die Ver⸗ 
einigten Staaten, trotzdem ſie gegen eine eventuelle Ver⸗ 
tagung der Konferenz ſeien, ſich dennoch mit der Verta⸗ 
gung ein verſtanden erklären, falls dies die Mehrheit 
fordern ſollte. In Newyork hält man an dem Gerücht feſt, 
daß ſich Frankreich vielleicht von der Konferenz zu⸗ 
rückziehen werde. Man hofft, daß die Ankunft des Pro⸗ 
feſſors Molley die Situation innerhalb der amerikaniſchen 
Delegation klären werde, die im Lande mit Rückſicht auf 
ihre Nachgiebigkeit einer gewiſſen Kritik ausgeſetzt ſei. 


Auch Deutſchland zieht ſich zurück? 
Paris, 22. Juni. (PAT) Die Havas⸗Agentur meldet 


aus Berlin, in dortigen politiſchen Kreiſen ſet die Näch 


richt verbreitet, daß Deutſchland die Abſicht habe, die 
Gelegenheit zu benutzen und ſich vollkommen von der 
Londoner Konferenz zurückzuziehen. Die⸗ 
jenigen Mitglieder der deutſchen Delegation, die London 


rift u. ſchwierigem Satz 50% Aufichlag. — Abbeite 

jriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Er) 

zeigen an beſtimmten a und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſchecktonten: 


vo 
ihr 


. 80 Dz. Pf., 
chlag. — Bei Klage 
910 von Anzeigen 

einen der An⸗ 


3 ic :Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpalti 
Anzeigenpreis: Ham 125 gr. Dana 10 bzw. 80 95 1 
Deutschland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100% uf 

u 


ofen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


57. Jahrg. 


bereits verlaſſen haben und ſich gegenwärtig in Deutſchland 
aufhalten, würden zu der Konferenz nicht wieder zurück⸗ 
kehren. (Dieſe franzöſiſche Meldung iſt natürlich mit 
größter Vorſicht aufzunehmen. Sie erſcheint gerade in 
dem Moment, in dem die Franzoſen ſelbſt ihre Koffer 
packen möchten. Anſcheinend wollen ſie jetzt die Vorwürfe 
wegen einer vorzeitigen Abreiſe den Deutſchen zuſchieben.) 
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Auch Litwinow will London verlaſſen. 


London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Litwin ow, der als Führer der ruſſiſchen Abordnung 
auf der Weltwirtſchafts⸗Konferenz in London weilt, wird, 
wie „News Chronicle“ meldet, in der kommenden Woche 
nach Moskau zurückkehren. Es beſtehe wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß vor ſeiner Abreiſe noch eine Fühlungnahme 
zwiſchen ihm und dem engliſchen Außenminiſterium über 
die Freilaſſung der Engländer Thornton und Macdonald, 
ſowie über eine Aufhebung des engliſchen Einfuhrverbots 
ſtattfinde. 


Die Ruſſen empfehlen einen wirtſchaftlichen 
a Nichtangriffspakt. 
London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die rufſiſche Abordnung hat der Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz den Entwurf eines wirtſchaftlichen Nicht⸗ 


angriffspaktes vorgelegt. 


Kommt Nooſevelt nach London? 


London, 22. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
Der Waſhingtoner Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ 
gibt ein Gerücht wieder, wonach Rooſevel: möglicher⸗ 
weiſe nach London kommen werde, um auf der Weltwirt⸗ 
ſchafts⸗Konferenz perſönlich einzugreifen. In amerikani⸗ 
ſchen Behördenkreiſen werde gejagt, daß Rooſevelt auf 
Grund ſeiner Überzeugung, daß die Wiedererholung der 
Vereinigten Staaten zum großen Teil vominter natio⸗ 
Sorten Handel abhängig ſei, bereit wäre, . nach 
London zu unternehmen. Auch eine gewiſſe igung 
durch neue Kabelmeldungen aus London ſpiele dabei eine 
Rolle. Der Kreuzer „Indianopolis“ ſei bereit, jederzeit nach 
Oſten abzudampfen. 


Verbot der deutſchnationglen Rambitinge im Reich 


Polizeiliche Durchſuchung der Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Front. 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 


„Auf Grund $ 1 der Verordnung des Reichspräſidenten 
zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar 1933, in 
Verbindung mit $ 14 des Polizeiverwaltungsgeſetzes hat der 
Preußiſche Miniſter des Innern die ſogenannten Kampf⸗ 
ringe der DN (früher Deutſchnationale Kampfſtaffeln) 
einſchließlich ihrer ſämtlichen Formationen, ſowie die im 
Bismarckbund zuſammengeſchloſſenen Jugendgruppen 
. de des Freiſtaates Preußen aufgelöſt und vers 

oten. 

In den anderen deutſchen Ländern iſt man in gleicher 
Weiſe wie in Preußen vorgegangen, ſo daß die Kampfring⸗ 
Organiſationen und der Bismarckbund im ganzen Reich 
verboten ſind. 


Am Mittwoch, dem 21. Juni, gegen 10 Uhr, erſchien 
die Polizeiabteilung z. b. V. in Stärke von etwa 
dreißig Mann in den Räumen der Geſchäftsſtelle der 
Deutſchnationalen Front in Berlin, Friedrich⸗ 
Ebert⸗Straße 29, gegenüber dem Reichstagsgebände, und 
nahm eine Haus ſuchung vor, die mehrere Stunden in 
Anſpruch nahm. Oberſtleutnant Wecke war zeitweilig ſelbſt 
anweſend. Die Durchſuchung wurde im übrigen von 
Leutnant Janſen geleitet. Der Zutritt zu dem Gebäude 
war geſperrt. 


In Baden ſind außer dem Deutſchnationalen Kampf⸗ 
ring auch der Jungdentſche Orden, der Wehr⸗ 
wolf und die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei 
verboten worden. 


Nach den letzten amtlichen Mitteilungen find in Ber⸗ 
lin über 100 Staffelführer der Kampfringe und 
der ihnen angeſchloſſenen Organiſationen, ſowie des Bis⸗ 
marckbundes feſtgenommen worden. Außerdem 
wurden einige 100 Kommuniſten feſtgenommen, die ſich in 
Kampfſtaffeluniformen geſteckt hatten. 


Unter den feſtgenommenen Führern befinden ſich u. a. 
der deutſchnationale Kampfſtaffelführer Sedlaczek, Sohn 
des gleichnamigen Stadtrats aus Neukölln, ferner der Re⸗ 
dakteur Hugenberg, ein Verwandter des Reichsminiſters 
Hugenberg. 


Die Begründung. 


In der letzten Zeit iſt ſchon mehrfach an einzelnen Stel⸗ 
len gegen deutſchnationale Kampfringe vorgegangen wor⸗ 
den, mit der Begründung, es befänden ſich in ihnen ehe⸗ 
malige Marxiſten. Nach der amtlichen preußiſchen Begrün⸗ 
dung für das Vorgehen in Preußen — ſie gilt entſprechend 


auch für die übrigen Länder — haben die amtlichen Ermitt⸗ 
lungen ergeben, daß unter den Mitgliedern deutſchnationa⸗ 
ler Kampfformationen ſich mehrfach weit überwiegend ko m⸗ 
muniſtiſche Elemente befanden. Polizeiliche Durch⸗ 
ſuchungen haben nach den amtlichen Feſtſtellungen bei einer 
großen Zahl von Kampfſtaffelmitgliedern Zeitſchriften, 
Flugblätter und Mitgliedsbücher kommuniſtiſcher Organifa⸗ 
tionen zu Tage gefördert. Es ſei den Kommuniſten zum 
Teil gelungen, die Kampfſtaffeln völlig kommu⸗ 
niſtiſch zu durchſetzen. So ſeien unter den bei der 
Skagerrakfeier in Berlin am 31. Mai erſchienenen rund 200 
Mitgliedern deutſchnationaler Kampfſtaffeln rund 70 nach 
ihrem eigenen Zugeſtändnis als Kommuniſten feſtgeſtellt 
worden. Die Kommuniſten hätten in Zerſetzungsabſicht 
Unterſchlupf bei den Kampfſtaffeln geſucht, um ſich über dieſe 
weiterhin Eingang in nationale Verbände zu verſchaffen 
und dort ebenfalls zerſetzend zu wirken. 


Der Einwand, erfolgreiche kommuniſtiſche Zerſetzungs⸗ 
beſtrebungen ſeien auch in den Reihen anderer natio⸗ 
naler Verbände feſtzuſtellen, ſei nicht ſtichhaltig. Die 
großen, ſeit langem beſtehenden nationalen Kampfverbände 
ſeien ohne jede Gefährdung ihrer politiſchen Zielrichtung 
ſehr wohl imſtande, hier und da Mitglieder kommuniſtiſcher 
Herkunft aufzunehmen und dieſe ihnen fremden Elemente 
ſich innerlich einzugliedern. Die Kampfringe der 
Deutſchnationalen Front ſeien dagegen den planmäßigen 
kommuniſtiſchen Zerſetzungsbeſtrebungen alsbald völlig 
er legen. So hätten die Kampfringe eine erhebliche 
Gefahr für die Sicherheit des Staates und 
der Bevölkerung gebildet und deshalb ſei ihre 
Auflöſung und ihr Verbot erforderlich und geboten. Das 
gleiche gelte auch für den Bismarckbund, deſſen Mit⸗ 
glieder die gleiche Uniform wie die Kampfringe 
trügen und die ſich äußerlich nur durch die Aufſchrift 


„Bismarckbund“ auf den Armbinden von jenen unter⸗ 
ſchieden. 
* 
Berlin, 22. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 


Das Verbot der Kampfringe der deutſchnationalen 
Front und der Bismarck⸗Jugend iſt am Mittwoch 
im ganzen Reich durchgeführt worden. Staatsſekretär 
a. D. von Bismarck, der Führer beider Organiſationen, 
wurde in dieſem Zuſammenhang von der geheimen Staats⸗ 
polizei vernommen. Er ſoll dabei erklärt haben, daß 
er von einer kommuniſtiſchen Zerſetzungsarbeit innerhalb 
der ihm unterſtellten Formationen nichts gewußt habe. 


N 


Ein Toter in Frankfurt a. O. 


Wie der Regierungspräſident in Frankfurt a. O. 
mitteilt, iſt bei der Auflöſung des Deutſchnationalen Kampf⸗ 
rings Widerſtand geleiſtet worden, und es iſt zu Tät⸗ 
lichkeiten gekommen. Der frühere Angehörige der KPD., 
Arbeiter Walter Korſing, der im Februar aus der KPD. 
ausgetreten iſt und jetzt zur Deutſchnationalen Kampfſtaffel 
gehört, wurde bei den Auseinanderſetzungen erſchoſſen. 
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Hausſuchungen beim Deutſchnationalen Bund 
des gewerblichen Mittelſtandes. 


Im Rahmen der Aktion gegen den deutſchnationalen 
Kampfring wurde am Mittwoch vormittag der deutſchnatio⸗ 
nale Reichstagsabgeordnete Timm feſtgenommen, ſpäter 
aber wieder freigelaſſen. Auch die Geſchäftsſtelle des 
Deutſchnationalen Bundes des gewerblichen Mittelſtandes 
wurde einer Durchſuchung unterzogen. 

3 1 ect f 


Deutſchnationaler Proteſt. 


Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Reichstags⸗ 
fraktion, Reichstagsabgeordneter Sch midt- Hannover hat 
in einem Telegramm an den Reichstagspräſidenten Göring 
gegen die Hausſuchungen, die bei einigen deutſchnationalen 
Abgeordneten ſtattgeſunden haben, Einſpruch erhoben. 


Seldte billigt das Verbot. 


Der Bundesführer des Stahlhelms, Reichsarbeits⸗ 
miniſter Seldte, hat folgenden Bundesbefehl erlaf- 
fen: „Die nach dem ſiegreichen Durchbruch der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution nachträglich betriebene Ausbreitung 
und das Verhalten des Kampfringes junger 
Deutſchnationaler, deſſen Vorhandenſein und Zweck 
ſtets unverſtändlich war, hat heute eine Aktion 


ausgelöſt, deren Notwendigkeit im Sinne der natio⸗ 


nalſozialiſtiſchen Staatsidee gegen jede Reaktion aner⸗ 
kannt werden muß. Darum befehle ich entſprechend 
meinen Fehrbelliner Ausführungen gegen jede Reaktion: 
Der Stahlhelm ſteht heute und zukünftig zu Adolf Hitler 
und in der Front der nationalſozialiſtiſchen Revolution.“ 


8 a 
Die Deutſchnationale Partei bleibt! 


Es wird in Berlin ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die 
Polizeiaktion ſich nicht gegen die Deutſchnatio⸗ 
nale Frontals Partei richtet. Wenn Geſchäftsſtellen 
der Partei durchſucht worden ſind, ſo ſei das darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Geſchäftsſtellen der Kampfringe zum Teil 
Bureaugemeinſchaft mit den Geſchäftsſtellen der 
Deutſchnationalen Front unterhielten. 


Aktion gegen die Bayriſche Volkspartei. 


Die Polizeidirektion teilt mit: „In letzter 
Zeit haben ſich die Verdachtsmomente, daß führende 
Perſönlichkeiten der Bayeriſchen Volkspartei im 
Zuſammenhang ſtehen mit den letzten Ereigniſſen in Oſter⸗ 
reich, insbeſondere mit dem vor wenigen Tagen dort er⸗ 
folgten Verbot de r SD A P, ſo verdichtet, daß es 
dringend notwendig erſchien, die Verbindung zwiſchen 
der Bayeriſchen Volkspartei und den Chriſtlich⸗Sozialen, 
ſowie der Heimatwehr in Sſterreich reſtlos feſtzuſtellen. Die 
bayeriſche Politiſche Polizei hat daher heute eine einheit⸗ 
liche Aktion gegen die Funktionäre der Bayeriſchen 
Volkspartei in ganz Bayern eingeleitet und bei ihnen, ſo⸗ 
wie in den wichtigſten Bureaus der Partei eine Suche nach 
belaſtendem Material vorgenommen. Unter ande⸗ 
rem wurden auch die Räume der Fraktion der Bayeri⸗ 
ſchen Volkspartei im Landtag, des „Bayeriſchen Kuriers“ 
und des Wirtſchaftsbeirats durchſucht. Das beſchlagnahmte 
Material wird zurzeit noch geſichtet. In einzelnen Fällen, 
bei denen Widerſtand erfolgte oder Verdunklungsgefahr 
beſtehen mußte, iſt zur Feſtnahme geſchritten worden.“ 


Eingliederung des St ahlhelm in die nationalſozialiſiſche Bewegung. 


Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP teilt mit: 

In einer heute [Mittwoch) ſtattgefundenen Beſprechung 
des Herrn Reichskanzlers mit dem Herrn Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Seldte, dem Herrn Reichswehr⸗ 
miniſter und dem Vizekanzler von Papen wurde 
folgendes vereinbart: Zur Sicherung der Schlag⸗ 
kraft der nationalen Revolution gliedert ſich 
der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, in die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung ein. 

A. Der Keruſtahlhelm bleibt wie zuvor der Füh⸗ 
rung des Bundes führers unterſtellt. 

B. Der Bundesführer verbietet von jetzt ab den 
Mitgliedern des Kernſtahlhelms jede andere 
Parteizugehörigkeit als die zur NSDAP. 

C. Der Führer der NSDAP Adolf Hitler gibt jo: 
mit die Mitgliedſchaft des Stahlhelms zur 
NS DA frei, 

D. Der Jungſtahlhelm tritt neben SA und SS 
und wird dem Oberſten SA⸗Führer unter: 
ſtellt. Der Bund „Scharnhorſt“ wird in die 
Hitlerjugend eingegliedert. G ö 

E. Der Jungſtahlhelmführer von Morozowiez tritt 
zum Stabe des Oberſten SA⸗Führers. 

Berlin, 21. Juni 1933. 


gez. Adolf Hitler. gez. Franz Seldte. 
Auflöſung des Stahlhelms in der Rheinprovinz. 


Der Stahlhelm in der ganzen Rheinprovinz 
iſt am 21. Juni aufgelöſt worden. Der Kölner Regie⸗ 
rungspräſident hat den Polizeioberſt a. D. Leber in Köln 
zum Kommiſſar für die Durchführung der Neuorga⸗ 
niſation des Stahlhelms im Regierungsbezirk 
Köln beſtimmt, für den Regierungsbezirk Aachen iſt 
mit dieſer Aufgabe vom Regierungspräſidenten der Dipl. 
Kaufmann Walter Rinbach betraut worden. 


Allen bisherigen Führern des Stahlhelms und 
ſeiner Unterorganiſationen wird bis auf weiteres jede 
Betätigung innerhalb des Bundes und ſeiner Neben⸗ 
organiſationen unterſagt. Auch iſt jedem Stahlhelmer 
bis auf weiteres verboten, an Stelle der bisherigen 
Führer tätig zu ſein. 

Der neuernannte Kommiſſar hat nach Anweiſung der 
Regierungspräſidenten alle erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um den Stahlhelm von allen 
marxiſtiſchen Elementen zu befreien und ihn 
ſeiner urſprünglichen Aufgabe als unpolitiſcher 
Wehrverband wieder zuzuführen. 


* 
Verhaftungen auch beim Stahlhelm. 


Kottbus, 22. Juni. (Eigene Draht meldung.) 
In den Morgenſtunden wurde die Geſchäftsſtelle des 
Kottbuſſer Stahlhelm beſetzt und ſämtliche 
Führer in Schutzhaft genommen. Das Arbeits⸗ 
lager des Stahlhelm in der Nähe von Kottbus wurde 


ebenfalls beſetzt. Der Leiter des Lagers wurde ver⸗ 


haftet. Das Lager wurde dem Arbeitsdienſt der Kott⸗ 


buſſer SA. übergeben. 5 


Beſchießung von SA.⸗Leuten in Köpenick. 


Berlin, 22. Juni. (Eigene Draht meldung.) In 
Berlin-Köpenick wurden am Mittwoch ſechs SA.⸗Leute, 
die eine Hausdurchſuchung vornehmen wollten, von dem 
SPD.-Angehörigen Schmaus beſchoſſen, wobei ein SA.⸗ 
Mann und eine Zivilperſonen getötet, und zwei SA.⸗Leute 
ſchwer verletzt wurden. Der Täter wurde verhaftet. Von 
den beiden ſchwerverletzten SA.⸗Leuten iſt der eine inzwiſchen 
ſeinen Verletzungen erlegen, der andere liegt auch hoff⸗ 
nungslos danieder. f 


Kommt Leſterreich⸗Ungarn unter Habsburg? 


Muſſolini für eine r eee 
Union? 


London, 22. Juni. (PAT) Hier iſt die Meldung ein⸗ 
gegangen, daß Muſſolini, um Frankreich für eine 
ſchnellere Unterzeichnung des Vier⸗Mächte⸗Paktes zu ge⸗ 
winnen, durch den Botſchafter de Jouvenel den Vor⸗ 
ſchlag gemacht haben ſoll, die ſtrittigſten franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſchen Fragen zu klären. Die Unterredungen zwiſchen 
Paris und Rom über dieſes Thema ſollten bereits be⸗ 
ginnen, ſind aber bisher nicht zuſtande gekommen, da 
Muſſolini eine ſehr heikle Sache aufgerollt habe, die darauf 
abzielte, die Verhältniſſe in Mitteleuropa einer Umbil⸗ 
dung zu unterziehen. Muſſolini ſoll Frankreich vorge⸗ 
ſchlagen haben, ſein Einverſtändnis zur Bildung einer 
Union zwiſchen Oſterreich und Ungarn zu geben, mit der 
Begründung, daß ein derartiges neues Staatengebilde in 
Zentraleuropa Oſterreich vor dem Anſchluß retten und 
Ungarn, das von der Kleinen Entente umgeben ſei, eine 
beſſere Poſition geben werde. Die Bildung einer öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Union wäre freilich verknüpft mit einer 


gewiſſen Forderung auf Reviſion des Traktates von 


Trianon zugunſten Ungarns. 

Gegen die Suggeſtionen Muſſoltinis, die nach dieſen In⸗ 
formationen nicht allein bei de Jouvenel, ſondern auch 
bei Paul⸗Boncour Gehör gefunden haben ſollen, ſoll 
Miniſterpräſident Daladier heftig aufgetreten ſein. 
Tußerdem iſt die Meldung von den bevorſtehenden Unter⸗ 
zedungen zwiſchen Rom und Paris bereits in die Kreiſe 
der Kleinen Entente gedrungen, die gedroht haben 
ſoll, im Falle der Verwirklichung von ähnlichen Ideen die 
ſofortige Mobiliſierung anzuordnen. Beneſch 
begibt ſich heute nach Paris, um ſich in dieſer Frage mit Da⸗ 
ladier und Paul⸗Boncour zu verſtändigen. Unter den Mini⸗ 
ſtern der Kleinen Entente, die zur Wirtſchaftskonferenz in 
London eingetroffen waren, herrſchte nach Bekanntwerden 
dieſer Meldung eine ſtarke Nervoſttät. 


‚u 
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England und Muſolinis Plan. 


London, 22. Juni. (PAT) Die Meldung von der 
italieniſchen Initiative in der Frage einer Perſonalunion 
zwiſchen Oſterreich und Ungarn wird in London beſtä⸗ 
tigt. Aus deutſchen Kreiſen wird der Meldung nicht 
widerſprochen, daß der Beſuch des Miniſterpräſidenten 
Gömbös in Berlin den Zweck verfolgt habe, das Ein⸗ 
verſtändnis Hitlers für dieſen Plan zu gewinnen. 
Die Perſonalunion würde dadurch zuſtande kommen, daß 
Otto von Habsburg auf den vereinigten öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Thron berufen werden ſoll. Von ſeiten der Klei⸗ 
nen Entnte iſt eine Aktion des ſchärfſten Wider⸗ 
ſtandes eingeleitet worden. Titulescu hatte geſtern 
vormittag eine Unterredung mit Macdonald, in deren 
Verlauf es ſich herausſtellte, daß Großbritannien dem 
italieniſchen Projekt wohlwollend gegenüberſtehe. 


öllige Ausſchaltung der Nationalſozialiſten 


aus den öſterreichiſchen Parlamenten geplant. 


Wien, 2, Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
„Neue Freie Preſſe“ erfahren haben will, ſoll in politiſchen 
Kreiſen der Vorſchlag gemacht worden ſein, in den Land⸗ 
tagen Verfaſſungsgeſetze zu beſchließen, durch die 
die nationalſozialiſtiſchen Mandate annul⸗ 
liert und die Sitze auf Grund der Ergebniſſe der letzten 
Wahlen unter Ausſchluß der nationalſozialiſtiſchen Stimmen 
neu aufgeteilt werden. Dadurch würden die Nationalſozia⸗ 
liſten auch ihre Vertretung im Bundesrat ver⸗ 
lieren, der ſich aus den von den Landtagen gewählten 
Vertretern zuſammenſetzt. Es verlautet, ſo heißt es in dem 
genannten Wiener Blatt weiter, daß der Landtagsklub der 
niederöſterreichiſchen Sozialdemokraten einem ſolchen Ver⸗ 
faſſungsgeſetz zuſtimmen werde. 


Da die Chriſtlich⸗Sozialen und die Sozial⸗ 
demokraten im niederöſterreichiſchen Landtag auf beſtem 
Fuße miteinander ſtehen, was ſich bei dem Vorgehen gegen 
die Nationalſoztaliſten in der letzten Landtagsſitzung beſon⸗ 
ders deutlich zeigte, hat die Meldung der „Neuen Freien 
Preſſe“ viel Wahrſcheinlichkeit für üch. Ein derartiges Vor⸗ 


gehen würde auch der Abſicht der Sozialdemokraten ent⸗ 
ſprechen, um jeden Preis alles zu tun, was gegen die Natio⸗ 
nalſozialiſten gerichtet iſt. Der Eintritt der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Gewerkſchaft in die von der Regierung gegründete 
Vaterländiſche Front iſt der beſte Beweis daſür. 
Es wird in Wien viel davon geſprochen, daß Dollfuß in 
Paris und London der Rat gegeben worden ſei, ſich mög⸗ 
lichſt bald mit Hilfe der Sozialdemokratie eine parlamen⸗ 
tariſche Grundlage zu ſchaffen. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang ſei an die Ausführungen des Sicherheits⸗ 
miniſters erinnert, wonach die Vaterländiſche Front in 
erſter Linie den Kampf gegen den Marxismus 
aufnehmen werde. Wie ſie das tun ſoll, wenn ihr die ſozial⸗ 
„ Gewerkſchaften angehören, iſt nicht recht er⸗ 


der neue Danziger Senat an der Arheit. 


(Von unferem ſtändigen Danziger 
Mitarbeiter.) 

Die erſte Amtshandlung des neuen Senats war die 
Anordnung, die Nationalſozialiſten Poſt und Gerber, 
die als politiſche Gefangene ſeit Monaten im Gefängnis 
ſitzen, ſofort zu beurlauben und dem Volkstag einen Geſetz⸗ 
entwurf für ein 


neues Ermächtigungsgeſetz 
zuzuleiten, das im Rahmen der Verfaſſung der Regierung 
die Möglichkeit zu ſchnellen Maßnahmen auf 87 einzeln auf⸗ 
e Gebieten gibt. Nach dieſer Vorlage laſſen ſich 
ſchon | 
Pläne der neuen Regierung 
erkennen. Es ſollen geändert werden die Wahl⸗ 


geſetze, das Geſetz über den Volksentſcheid, über die 


Aufwandsentſchädigung der Abgeordneten 

und die Rechtsverhältniſſe der Senatoren, ſo⸗ 

wie des Finanzrates. Es ſollen etats rechtliche Neureglungen 
kommen, die Verwaltung vereinfacht werden und, 
vieles andere mehr, das unter den Rahmen Staats⸗ und 
Gemeindeverwaltung und internationale Beziehungen fällt. 
Die Rechtsverhältniſſe der Beamten und Angeſtellten ſol⸗ 
len vereinheitlicht und neu geregelt werden. Zahlreiche 
Anderungen ſind auf rechtlichem Gebiete vorgeſehen. Es 
iſt aber auch der Erlaß einer Amneſtie geplant. Auch für 
Kirche und Schule find Anderungen in Ausſicht, eßdenſo auf 
foztalem Gebiet. Hier iſt vor allem die Einführung 

der Arbeitsdienſtpflicht vorgeſehen und eine 
Neureglung des Geſundheitsweſens. Auf 

ſteuer lichem Gebiet iſt gleichfalls eine Amneſtie 

zu erwarten. Die Steuern ſollen reformiert werden. Vor⸗ 

geſehen iſt eine Beſteuerung der Konſumgenoſ⸗ 

ſenſchaften und Warenhäuſer und die Einfüh⸗ 

rung von Monopolen, insbeſondere Monopolbewirt⸗ 

ſchaftung der der Verbauchsbeſteuerung unterliegenden Ge⸗ 

genſtände. Auf dem Gebiete der Wirtſchaft und des Ver⸗ 

kehrs find u. a, vorgeſehen Umſchuldung und Ent⸗ 

ſchuldung der Landwirtſchaft, des Handels und Gewer⸗ 

bes ſowie des Haus⸗ und Grundͤbeſitzes und die Einrich⸗ 

tung einer Staatsbank, ferner Neuordnung des 

Geld-, Bank⸗, Börſen⸗ und Lotterieweſens. Zur Verhütung 

wirtſchaftlicher Mißſtände ſollen Staatskommiſſare eingeſetzt 

werden, beſonderen ut ſoll der Einzelhandel erhal⸗ 

ten uſw. uſw. Weitgehende Anderungen ſind offenbar auch 

auf dem Gebiete des Wohnungs⸗ und Siedlungsweſens ge⸗ 

plant, u. a. die Schaffung eines Heimſtätten⸗ 

rechts und der Ausbau des Anerbenrechts. 

a 


Engliſcher Zerſtörer im Danziger Hafen. 


Vom Danziger Senat wurde am 21. Juni amtlich 
gemeldet: 

Heute morgen iſt der engliſche Torpedoboot⸗ 
zerſtörer „Kempenfelt“ im Danziger Hafen 
eingetroffen und hat bei der Waggonfabrik feſtgemacht. 
Der Komplimentoffizier der Danziger Regierung, Haupt⸗ 
mann Hauſchulz, begab ſich an Bord und begrüßte dort 
im Namen der Danziger Regierung den Führer, Kapitän 
E. K. Boddam⸗Whetham. 

Im Laufe des Vormittags ſtattete Kapitän Boddam⸗ 
Whetham dem Präſidenten des Senats, dem Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes, dem diplomatiſchen Vertreter 
der Republik Polen und dem Präſidenten des Hafen⸗ 
ausſchuſſes ſeinen offiziellen Beſuch ab. Dieſe Be⸗ 
ſuche wurden noch im Laufe des Vormittags an Bord er⸗ 
widert. a 

Heute nachmittag iſt für einen Teil der Mannſchaft des 
Kriegsſchiffes eine Führung durch die Stadt vorgeſehen. 
Abends gibt der Senat für die engliſchen Offiziere ein 
Eſſen im Rathauſe. 


— 


Kommuniſtiſche Unruhen in Galizien. 
Zehn Tote bei Zuſammenſtößen mit der Polizei. 


Einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
zufolge haben in mehreren Gemeinden der Kreiſe No» 
cäyce und Rzeſzow einflußreiche kommuniſtſche Ele⸗ 
mente ſeit einiger Zeit unter der dortigen Bevölkerung eine 
lebhafte antiſtaatliche Agitation entfaltet. Es wurden Flug⸗ 
blätter verbreitet, in denen zu Terrorakten, zur Plün⸗ 
derung von Geſchäften, Ausholzung von Privatforſten uſw. 
aufgefordert wurde. In den meiſten Gemeinden gelang es, 
der Agitation erfolgreich entgenzutreten. Nur in den Ge⸗ 
meinden Medynka, Leczycka (Kreis Rzeſzöw) und Mocköm, 
Kreis Roczyce, mußte die Polizei von der Waffe Ge 
brauch machen, als eine bedeutende Gruppe von aufgehetzten 
Perſonen verſuchte, aus eigener Machtvollkommenheit 
einen Privatforft auszuholzen. 

Als die Polizei die Menge vergeblich zum Auseinander⸗ 
gehen aufforderte, wurde ſie mit Steinen beworfen und von 
Revolverſchüſſen empfangen, wobei fünf Poliziſten verletzt 
wurden. Der eine von ihnen wurde ſchwer verletzt und iſt 
bald darauf geftorben. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 
drei Angreifer getötet. Die Menge, deren An⸗ 
führer verhaftet wurden, wurde zerſtreut. 

In der Gemeinde Mockow kam es ebenfalls zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen einer Polizeiabteilung und einer 
Gruppe umſtürzleriſcher Elemente, die die Verhafteten zu 
befreien verſuchten und auf die Polizei mehrere 
Schüſſe abgaben. Auch hier war die Polizei gezwungen, 
von der Waffe Gebrauch zu machen, wobei ſechs Per⸗ 
ſonen aus der Menge getötet wurden. Einige Poli⸗ 
ziſten wurden verletzt. Der Polizei gelang es bald, die 
Ruhe und Ordnung wiederherzuſkellen. 


EEE WE. 


geſtern die gegenteilige Sorge. 
Regen herniederſtrömte, mußte man überlegen, wie man 


Des Meeres Gang ist höher heut und lauter auch! 
Wohl dem, der hinter Wällen seines Lebens Arbeit fand 
und sicher steht, gefestet auf ererbtem Grund. 

Durch reichen Boden, den das Meer vordem genäht, 
auf seinem Boden schreitet er und lenkt den Pflug 
in grader Bahn und wendet inn getrost am Ziel. 


Dann rastet er — und läßt die Blicke schweifen rings, 
und sieht um sich in Ruhe wachsen seiner Hände Werk. 


Nur manchmal horcht er wohl hinüber nach dem weiten Meer, 
wann's einmal ungestümer donnert an den festen Damm, 
und denkt des Freundes — der auf wilder Fluten Spiel 
sein Los erkor und seines Willens Güter fand... 


Des Meeres Gang ist höher heut, doch stolzer auch! 
Otto Erich Hartleben. 


att 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origknal⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Br — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


„ J Bromberg, 22. Juni. 
Zunehmende Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung mit einzelnen Schau⸗ 
ern an. 6 


Die Ferienkinder reiſen ab. 


Solch eine Senſation wie diesmal hat wohl noch kein 
Ferienzug erlebt. In der letzten halben Stunde vor dem 
Abgang des Zuges ſtieg am dunklen Nachthimmel eine 
bunte Feuergarbe nach der anderen auf und wurde von 
den Kindern mit jubelndem Ah und Oh begrüßt. Faſt bil⸗ 
deten ſie ſich ein, daß ihnen zu Ehren dieſe Abſchiedsgrüße 
in den Himmel geſandt wurden und waren etwas ent⸗ 
täuſcht, als fie hörten, daß zu Ehren des jugoſlawiſchen Be⸗ 
ſuches einige Raketen im alten Botaniſchen Garten in die 
Luft geſtiegen ſeien. 

Abgeſehen von dem ſchönen Schauſpiel hatten die feuri⸗ 
gen Grüße den Erfolg, daß ſie den Abſchiedsſchmerz 
etwas verſüßten und erleichterten. Erfahrungsgemäß 
empfinden dieſen Abſchiedsſchmerz aber immer nur die 
Eltern oder ſonſtigen Angehörigen, die nachher den Heim⸗ 
weg allein antreten müſſen. Die ſchwatzenden und lachenden 
Kinder benutzen ihre Taſchentücher nur zum Winken und 
ſelbſt die Allerkleinſten, die noch nie von Mutters Schürze 
weggekommen ſind, würden es verſchmähen, ſich damit auch 
nur ein einziges Tränchen zu trocknen. 

In großer Ruhe, Ordnung und Gemütlichkeit ging das 
Sammeln und Einſteigen vor ſich. Während man in 
den Vorjahren meiſt über die große Hitze abends geſtöhnt 
hatte und die Züge nicht gründlich genug gelüftet werden 
konnten, um nur ja recht viel Kühle zu erzeugen, gab es 
Als auch mittags noch der 


es anfangen könnte, damit die Kinder nicht allzulange auf 
dem freien und unbedeckten Bahnſteig herumhocken müſſen. 
Aber ſchließlich war dieſe Sorge doch unnötig, und die 
leichten Abendwolken gaben einem Stern nach dem andern 
den Ausblick auf die fröhliche Kinderſchar frei, die trotz der 
herannahenden Johannitage ſich in Jacken und Mäntelchen 


gehüllt hatten und die kalte Zitronenlimonade lange nicht 


ſo ungeſtüm begehrten wie ſonſt. 

Den ganzen Tag über war der Bahnhof vom Getüm⸗ 
mel der Ferienkinder erfüllt. Während es aber am Vor⸗ 
mittag ſozuſagen nur ſchwach tröpfelte, wurde im Laufe 
des Nachmittags die zuſtrömende Menge immer größer, 
bis ſchließlich noch kurz vor 10 Uhr der Lodzer Zug ganz 
gewaltige Gruppen mit ſich brachte. Jedes Kind fand ſich 
überraſchend ſchnell zurecht. Die Gruppennummer auf ſei⸗ 
ner Karte wies ihm den Weg zu dem großen Gruppenſchild, 
das vor dem beſtimmten Abteil die Jungens ſtolz wie die 
Fahnenjunker ſchwenkten. Freundliche Helfer und Hel⸗ 
ferinnen von der Bahnhofsmiſſion und vom CEvangeli⸗ 
ſchen Verein Junger Männer übernahmen die Führung, 
ſchleppten die Koffer und ſorgten dafür, daß kein Kleines 
zurückblieb oder ſich verkrümelte. Die Beamten halfen 
mit großer Freundlichkeit hier und da mit. An den Fen⸗ 
ſtern des Zuges lehnten auch ſchon die großen beſchrifteten 
Schilder, die erſt auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin 
Gültigkeit haben und von denen die Erwachſenen mit ſehn⸗ 
ſuchtsvoller Stimme die einzelnen Strecken und Ziele ab⸗ 
laſen. Da ſtand Roſtock, Hamburg, Borkum, Koblenz, 
Schlangenbad, Bad Sulza, Chemnitz, München und viele 
andere Reiſeziele, die unſere Kinder nun für 5 Wochen 
aufnehmen ſollen. 

Noch einmal wird ſich dieſer Betrieb auf dem Poſener 
Hauptbahnhof wiederholen, wenn am Montag, dem 26. 
Juni, der zweite Sonderzug ebenfalls mehr als 
1000 Kinder mitnimmt. Dazwiſchen gehen aber bekanntlich 
noch kleinere Transporte am Mittwoch nach Pommern 
und der Greuzmark Poſen⸗Weſtpreußen und außerdem 
am 28. Junt nach Oſtpreußen und Breslau. In dieſer 
Zeit ſind hoffentlich bereits die Karten der erſten Kinder 
angekommen, die die glückliche Ankunft melden und 
gewiß ſchon von den erſten ſchönen Eindrücken während 
der Reiſe und vom Empfang berichten. n 


Der berüchtigte „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ bringt 
eine Alarmnachricht, wonach ein Ferienkinderzug des Deut⸗ 
ſchen Wohlfahrtsdienſtes in Kattowitz bei ſeinem kurzen 
Aufenthalt auf der deutſchen Grenzſtation Beuthen für pol⸗ 
niſche Ohren Anſtoß erregt habe. Die Kinder hätten „Heil 
Hitler“ gerufen und polenfeindliche Lieder geſungen unter 
Beteiligung der Begleitperſonen. Auch hätten deutſche 
Eiſenbahner Fähnchen mit dem Hakenkreuz verteilt. Wie 
wir von Augenzeugen erfahren und wie von maßgebender 
Stelle beſtätigt wird, iſt an dieſem Bericht kein wahres 

ort. Die Kinder haben weder „Heil Hitler“ gerufen, 
noch überhaupt geſungen. Polenfeindliche Lieder ſind ihnen 
überhaupt nicht bekannt. Deutſche Eiſenbahner haben auch 
keine Hakenkreuzfähnchen verteilt, ſondern im letzten Augen⸗ 


blick vor der Abfahrt hat eine unbekannte Zivilperſon den 


Kindern ſolche kleinen Fähnchen geſchenkt. Es iſt nur ver⸗ 


ſländlich, wenn Kinder gern ein ſolches Spielzeug entgegen— 
nehmen. Die Abſicht des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
iſt durchſichtig: er möchle gern die deutſch-polniſchen Be⸗ 
ziehungen weiter belaſten, und dazu iſt ihm auch das chari⸗ 
tative Werk des polniſch⸗deutſchen ſozialen Ferienkinder⸗ 
austauſches gut genug. Pz. 


— — 


§ Die Beerdigung des Stadtverordneten Pawlowſki fand 
am geſtrigen Tage ſtatt. An der Beiſetzung nahmen zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Magiſtrats mit dem Stadtpräſidenten 
Bareciſzewſki an der Spitze und zahlreiche Mitglieder 
der Stadtverordneten⸗-Verſammlung teil. Nach der Einſeg⸗ 
nung der Leiche in der Leichenhalle wurde der Sarg auf 
den Friedhof getragen, wobei ein rotes Banner der 
Sozialdemokratiſchen Partei vorangetragen wurde. Da der 
Geiſtliche die Entfernung dieſes Banners forderte und die— 
ſem Wunſche nicht entſprochen wurde, nahm er an den weis 
teren Feierlichkeiten nicht mehr teil. Als nach einer An⸗ 
ſprache des Abgeordneten Matuſzewſki eine Frau die 
Internationale zu ſingen begann und die Partei⸗ 
freunde des Verſtorbenen in das Lied einſtimmten, verließen 
die Vertreter des Magiſtrats den Friedhof. 


§ Telephonverkehr mit den Philippinen. Zwiſchen 
Polen und den Philippinen iſt über Berlin-Radio⸗ Manila 
der Telephonverkehr hergeſtellt worden. Ein Drei-Minuten⸗ 
Geſpräch koſtet 160 bis 175 Franken. In Polen find folgende 
Orte für den Telephonverkehr zugelaſſen: Bielitz, Brom⸗ 
berg, Gingen, Krakau, Kattowitz, Lublin, Lemberg, Lodz, 
Poſen, Warſchau und Wilna. Telephongeſpräche mit den 
Philippinen können nur in der Zeit von 13 bis 15 Uhr 
durchgeführt werden. 


§ Das Ende des Dr. Hans von Heldn. Wie wir aus 
anderen Zeitungen erſehen, iſt das Gerücht verbreitet, daß 
Herr Dr. Hans von Heldn, der als Herausgeber der 
im vergangenen Jahre eingegangenen „Pommereller Neu— 
eſten Nachrichten“ und ſchon vorher an feinem Volks⸗ 
tum Verrat übte, durch Einnehmen von Gift Selbſt⸗ 
mord verült habe. Die Meldung iſt in dieſer Faſſung 
nicht richtig. Herr von Heldn war im vergangenen 
Herbſt nach dem unrühmlichen Ende ſeiner Zeitung von 
Zempelburg nach Bromberg verzogen, wo er, krank an 
Leib und Seele, ſein verfehltes Leben bitter bereute und in 
größtem wirtſchaftlichen Elend ſein Daſein friſten mußte. 
Im April verſuchte er ſich durch Lyſol zu vergiften, konnte 
aber dank ärztlicher Hilfe dem Tode entgehen. Im Bleich⸗ 
felder Krankenhaus wurde aber bei dieſer Gelegenheit ein 
vorgeſchrittener Magenkrebs bei ihm entdeckt, an deſſen 
Folgen er Anfang Mai geſtorben iſt. 


§ Wegen Diebſtahls hatte ſich der 35 jährige Arbeiter 
Anton Szmaja aus dem Kreiſe Zuin vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. S. hatte 
in der Nacht zum 15. März d. J. aus der Scheune des Land⸗ 
wirts Andreas Wolta fünf Zentner Getreide entwendet. 
Bei dem Verſuch, die Diebesbeute zu verkaufen, wurde er 
von der Polizei verhaftet. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten, der ſich zu dem Diebſtahl bekennt, zu fünf Mo⸗ 
naten Gefängnis, gewährte ihm jedoch, da er noch 
nicht vorbeſtraft iſt, eine dreijährige Bewährungsfriſt. — 
Gleichfalls wegen Diebſtahls zu verantworten hatte ſich der 
22 jährige Arbeiter Franz Koterſki aus Nakel. In der 
Nacht zum 2. April d. J. ſtahl er aus der Wohnung des 
Landwirts Lange bei Nakel Wäſche und Garderobe im Werte 
von 300, Zloty 
nicht zur Schuld und gibt an, daß er in der frag⸗ 
lichen Nacht die Wohnung ſeiner Eltern nicht verlaſſen 
habe. Das Gericht verurteilte den K., dem durch die Zeu⸗ 
genausſagen der Diebſtahl nachgewieſen werden konnte, zu 
ſechs Monaten Gefängnis. Auch ihm wurde ein 
dreijähriger Strafaufſchub gewährt. 5 5 


§ Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich am Dienstag 
bei dem Mühlenbeſitzer Facoff in Somfzecznn, Kr. Brom⸗ 
berg. Dort war der 40 jährige Arbeiter Edmund Korpa⸗ 
lewſki mit verſchiedenen Ausbeſſerungsarbeiten an der 
Mühle beſchäftigt. Während der Arbeiten muß er die nötige 
Vorſicht außer Acht gelaſſen haben, denn plötzlich wurde er 
von einem Windmühlenflügel derartig 
ſchwer getroffen, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. 


§ Einen ſchweren Unfall erlitt der 21 jährige Arbeiter 
Ludwig Koperſki, Danzigerſtaße 59. K., der in einer 
hieſigen Makkaronifabrik beſchäftigt iſt, geriet während der 
Arbeit mit der linken Hand zwiſchen zwei Walzen einer 


Maſchine. Dem Unglücklichen wurde der Arm mehrfach bis 


zum Ellenbogen gebrochen. 
Krankenhaus gebracht. 

§ Ein Feuer brach am Mittwoch vormittag auf dem 
Grundͤſtück Ernſtſtraße (Slaſka) 40 aus. Bei Dachdecker⸗ 
arbeiten war ein Teerkeſſel in Brand geraten. Die Feuer- 
wehr konnte in kurzer Zeit jede Gefahr beſeitigen. 


K. wurde nach dem Städtiſchen 


i Liebestragödie in Poſen. 
Mordverſuch an der Braut und Selbſtmord des Täters. 


c Poſen, 21. Juni. Geſtern vormittag war das Haus 
fr. Neue Gartenſtraße 4 der Schauplatz einer blutigen 
Liebestragödie. In dieſem Hauſe wohnen die beiden 
Schweſtern Janczyk aus Lodz, die als Tänzerinnen in 
einem hieſigen Kabarett beſchäftigt waren. Die eine, die 
20 Jahre alte Eugenie, unterhielt ein Liebesverhältnis mit 
dem 24jährigen Kaſimir Nowakowſki, der gegenwärtig 
feiner Militärpflicht beim Flieger-Bataillon genügte. 
Geſtern vormittag 8 Uhr erſchien er in der Wohnung ſeiner 
Braut und gab nach kurzem Wortwechſel zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe auf ſie ab, die ſie in der Herzgegend lebensgefährlich 
verletzten. Dann ſetzte er die Schußwaffe ſich ſelbſt an den 
Kopf und tötete ſich durch einen Schuß. Herbeieilende Mit⸗ 
bewohner des Hauſes fanden ihn als Leiche vor, neben 
ihm das ſchwerverletzte Mädchen. Die letztere wurde einem 
Krankenhauſe zugeführt. Man nimmt an, daß die Urſache 
zu der Bluttat darin zu ſuchen iſt, daß die wohlhabenden 
Eltern Nowakowſkis mit dem Verkehr mit dem jungen 
Mädchen nicht einverſtanden waren. 


R Altſorge (Kwiejce), 20. Juni. Eine unangenehme 
überraſchung haben Spitzbuben dem Beſitzer Schmidt 
in Neuſorge bereitet. Derſelbe hatte im Fiſchkaſten ſeines 
Sees zirka einen Zentner großer Hechte und Schleie auf: 
gehoben, um dieſelben am nächſten Tage nach Poſen zu 
ſchicken. Als er die Fiſche herausnehmen wollte, fand er 
den Fiſchkaſten leer. a 

In letzter Zeit fand in hieſiger Gegend durch einen Be⸗ 
amten vom Finanzamt eine Reviſion der Quittun⸗ 


Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte 


gen und Pachtverträge ſtatt, und wurden zahlreiche 
Geſchäftsleute und Pächter mit Strafen vom Fünf⸗ bis 
Fünfundzwanzigfachen der unterlaſſenen Stempelgebühr 
bedacht. 

2. Jnowroclaw, 22. Juni. Neue Banditenüber⸗ 
fall. Als Aniela Siwa aus Piſzezyk hieſigen Kreiſes von 
einem Einkauf aus Inowroclaw nach Hauſe zurückkehrte, 
trat ihr auf dem Feldwege bei Trzafk eine unbekaunte 
männliche Perſon entgegen. entriß ihr die Pakete und flüch⸗ 
tete in die nahen Roggenfelder. 

Unbekannte Diebe entwendeten in der vergangenen 
Nacht aus dem Schaufenſter des Kaufmanns Kiſielnicki 
3 Stück Herrenſtoff im Werte von 500 Zloty, ferner dem 
hieſigen Einwohner Radzinſki aus dem Stalle 7 Raſſe⸗ 
kaninchen im Werte von 60 Zloty, und dem hieſigen Einwoh⸗ 
ner Teophil Switajſki ebenfalls aus dem Stalle 15 Hüh⸗ 
ner im Werte von 50 Zloty. 

i Nakel (Naklo), 21 Juni. Diebe drangen bei hellem 
Tage in die Mädchenkammer des Bäckers Karolcezak, 
indem ſie das Vorhängeſchloß gewaltſam abriſſen. Die 
Diebe ſtahlen ſämtliche Wäſche, ſowie einige Schmuckſtücke 
und entkamen unbemerkt. 

ch Poſen, 21. Juni. Von Betrügern um 500 Zloty 
geprellt wurde hier durch den bekannten Trick mit der Ver⸗ 
wechſelung eines Geldpafets der Gaſtwirt Szezepan Do⸗ 
miniak aus Kolmar. Er wurde in der Berlinerſtraße 
von einem Unbekannten angeſprochen und von dieſem bis 
zum Stadttheater begleitet. Dann folgte wieder das be⸗ 
kannte Spiel mit dem Aufheben eines Geldpakets. Drei 
Schwindler erſchienen auf der Bildfläche, ließen ſich von 
dem Kolmarer Bürger ſein Geld vorzeigen, vertauſchten 
das Geld bei der Rückgabe mit Zeitungspapier und zogen, 
um 500 Zloty reicher, von dennen, ihr Opfer feinem 
Schickſal überlaſſend. 

An der Ecke der fr. Ritter- und St. Martinſtraße wurde 
der Radfahrer Staniſlaw Nowak aus dem Kreiſe Schroda 
durch eigene Schuld von einem Autobus überfahren und 
erlitt einen Beinbruch. 

Einbrecher ſtahlen aus dem Richard Aſtſchen Par⸗ 
fümeriegeſchäft am Niederwall 6 Waren im Werte von 
150 Zloty. — Aus der Lederwarenhandlung von Theophil 
Andrzejewſki, Kl. Gerberſtraße 7a, wurden von Ein⸗ 
brechern 100 Felle im Werte von 600 Zloty geſtohlen. 

Einbrecher ſuchten die Kaffeeröſterei von Albert 
Kujawa, Marſtallſtraße 7a, heim und ſtahlen zwei Zent⸗ 
ner Kaffee im Werte von 1200 Zloty. — Gleichfills von Ein⸗ 
brechern beſucht wurde die Wohnung des Emil Soko⸗ 
tomffi, Fäderftraße 10, Ihre Beute beſteht aus Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücken im Werte von 1800 Zkoty. 

ph. Schulitz (Solec), 20. Juni. Der hrutige Wochen⸗ 
markt war reichlich beſchickt und gut beſucht. Butter koſtete 
1,00 — 1,10, Eier 1,10 — 1,20, Weißkäſe 0,20, Spargel 0,50 bis 
0,60, Suppenſpargel 0,20 — 0,30 Mohrrüben 0,20, Gartenerd⸗ 
beeren 0,80 — 1,00, Kartoffeln 3,00 — 3,20. 

Dem Beſitzer Pigan in Kabatt wurden vom Boden 
des Wohnhauſes Betten, Schinken u, a. geſtohlen. Die Diebe 
entkamen unerkannt. 


ss. Tremeſſen (Trzemeſzno), 20. Juni. Auf geheimnis⸗ 
volle Weiſe ſpurlos verſchwunden iſt ſeit einigen 
Tagen Pelagja Moſiniak. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 22. Juni. Die Evangeliſche 
Frauenhilfe feierte auch in dieſem Jahre wieder am 
Fronleichnamstage auf dem Tanzplatz in den Eichbergen 
ihr Jahresfeſt, das ſich diesmal eines ſehr ſtarken 
Beſuches erfreute. Das Feſt begann mit der Andacht im 
Waldgrunde, wobei Paſtor Kutzer die Feſtpredigt hielt. 
In ernſten Worten ermahnte der Prediger die Lauſchenden 
an ihre Chriſtenpflichten und ſchilderte dabei auch die Auf⸗ 
gaben der Evangeliſchen Frauenhilfe. Sodann folgten Dar⸗ 
bietungen der Kirchenchöre Lobſens, Weißenhöhe und Netz⸗ 
thal. Auf dem Feſtplatz herrſchte dann das übliche Treiben. 
Die Verkaufsſtände hatten ſo gute Abſätze, daß bei der 
großen Menſchenmenge die Vorräte bei weitem nicht aus⸗ 
reichten. Das Abſchiedswort ſprach gegen Abend Paſtor 
Herrmann⸗Netzthal und mit dem gemeinſamen Geſang 
„Nun danket alle Gott“ nahm das ruhig verlaufene Feſt 
ſein Ende. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 0,0 
bis 1,00 pro Pfund, Eier 0,80—0,90 pro Mandel. Auf dem 
. zahlte man für das Paar Ferkel 27-80 

oty. f 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Verband der Einheitsſtenographen in Polen. 
Der Verband und Bezirk Schleſien hielten dieſer Tage 


in Kattowitz eine Geſamtvorſtandsſitzung ab. Dem Bericht 


über die ſtenographiſche Lage war die für weitere Arbeit 
grundlegende Entſcheidung zu entnehmen, daß die maß⸗ 
gebenden Stellen den einheitskurzſchriftlichen Unterricht und 
die Anwendung der Einheitskurzſchrift auch weiterhin för⸗ 
dern werden. Der alte Vorſtand wurde bis auf die Ab⸗ 
gegangenen beſtätigt, zum Kaſſen⸗ und Schriftwart wurde 
Lehrer Bias, Königshütte, beſtimmt, zu ſeinen Stellver⸗ 
tretern die Mitglieder Gritz, Königshütte, und Weinhold, 
Kattowitz, berufen. Für den Bezirk Schleſien wurde der 
bisherige Leiter Sonnek beſtätigt, und zu ſeinen Vertretern 
die Mitglieder Krzemien, Birkenthal, und Kloſe, Tarnowitz, 
beſtellt. Der weitere Ausbau des Verbandes und der Be⸗ 
zirke ſoll in der im Auguſt abzuhaltenden Vorſtandsſitzung 
feſtgelegt werden. Der Bezirk Poſen-Pommerellen, in dem 
unter Leitung des Mittelſchullehrers Korthals, Brom⸗ 
berg, für die Sache der deutſchen Kurzſchrift recht fleißig 
gearbeitet wird, wird im Herbſt in Poſen einen Bezirkstag 
abhalten. f. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſierſtand der Weichſel vom 22. Juni 1933. 


Krakau — 2.11. Zawichoſt + 1.98. Warſchau + 1,43, Ploci + 0,82, 
Thorn + 0,87, Fordon + 0.92, Culm + 0,88, Graudenz +1,12, 
Rurzebrat + 1,28. Piecke + 0.59, Dirſchau T. 0,50. Einlage +2,08, 
Schiewenhorſt + 2,34. 
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von Rückporto. Die Leiterin. 
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Heute, Donnerstag, Premiere! Das große musikalische Lustspiel 


mit der reizenden, süßen, jugendlichen Tempo! Beiprogramm: 
der Produktion 1933 unter Regie von Karol Lamac. Ein wir- Humor! Fox- Wochenschal 
essen eine — Rz Far 18 e a Ann Ondra. ak I co 
vergessen ast zwei Stunden Humor ohne b ; Fesang hreibu 
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Rino Nristal 
Beginn ge und 9.10. 
Sonntags ab 3.30 Uhr. 
Preise ab 50 gr. 4021 


2. Blatt. 


Bromberg, Freitag den 23. Juni 1933. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 141. 


Pommerellen. 


22. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Mit dem Bau des Badeftrandes auf dem jenſei⸗ 
tigen Weichſelufer, gegenüber dem Schloßberge, iſt bereits 
begonnen worden. Die Arbeiten werden im Rahmen der 
ſog. „Arbeitsloſen⸗Nothilfe“ (Akeja doratna) ausgeführt, 
ſo daß der Stadt aus der Herſtellung dieſer Anlage keine 
Extrakoſten für Arbeitsloſe erwachſen. Was man allerdings 
bezweifeln muß, das iſt die Dauerhaftigkeit der neuen Ein⸗ 
richtung. Bei ſtarkem Hochwaſſer mit Eistreiben nämlich, 
das man ja nach einem ſtrammem Winter ſehr leicht er⸗ 
warten kann, dürfte von den jetzt im Bau begriffenen 
Badeanlagen kaum etwas übrig bleiben. So ſchön eine 
ſolche Anlage im Intereſſe der luft⸗, ſonnen⸗ und waſſer⸗ 
badeverlangenden Bevölkerung iſt, ſo wäre es nach gewiß 
allgemeiner Anſchauung entſchieden beſſer, wenn anſtatt 
deſſen z. B. Baracken für die Wohnungsloſen erbaut wür⸗ 
den. Das ſo häßliche Schauſpiel der unrechtmäßigen eigen⸗ 
mächtigen Inanſpruchnahme von leerſtehenden Räumen, 
mie wir es derzeit leider mehrfach erleben, würde 6 
nicht mehr zu verzeichnen ſein. 2 

* Eine unſchöne Sache. Nach dem „Slowo ans 
ſoll der Stadt wieder einmal eine unangenehme Geſchichte 
paſſiert fein. Danach hätte ein hieſiger Rechtsanwalt 
„vergeſſen“, an die Stadtverwaltung einen Betrag von ins⸗ 
geſamt 18000 Zloty zu zahlen. Das Geld ſtelle, jo be⸗ 
hauptet das Blatt, die geſetzmäßig für proteſtierte Wechſel 
von dem Advokaten an die Steuerkaſſe zu entrichtenden 
Gebühren dar, und zwar für den Zeitraum von 17 Ma. 
naten. 

Wieder ein Dolarôwkafall. Nachdem es eine Fer 
lang ſtill geworden war um die Dolaröwkaſchwindler, hat 
ſich jetzt die Graudenzer Kriminalpolizei wieder einmal 
mit einem derartigen Geſellen zu beſchäftigen. Es hat 
nämlich ein hieſiger Bürger namens Walenty Jar zyn⸗ 
[ki, Kaſernenſtraße (Koſzarowa) 19 wohnhaft, Anzeige 
erſtattet dahingehend: Vor etwa zwei Jahren beſtellte er 
bei einem Agenten eines Unternehmens in Lemberg ein 
Exemplar der Dolaröwfa 3. Emiſſion, zahlbar in 18 je 
57 Zloty betragenden monatlichen Raten. Die erſte Rate 
wurde fofort entrichtet; ebenſo hat J. auch die übrigen 
17 Ratenzahlungen in den vereinbarten Friſten geleiſtet. 
Auf ſein Verlangen, nun auch das Original der Anleihe zu 
erhalten, hat ihm die betreffende Firma zwar eine Ton- 
ſignation und drei Gewinntabellen (ſog. Verloſungszeitung) 
geſchickt, aber das richtige Anleihepapier blieb aus. Mehrere 
deshalb nach Lemberg geſandte Monitas haben ebenfalls 
keinen Erfolg gehabt. Jetzt ſetzt der Enttäuſchte ſeine 
Hoffnung auf die Polizei. Ob ſie ihm zu ſeinem 1 5 
wird verhelfen Lönnen? 

x Eines Raubanfalls wegen hatte ſich vor dem hieſigen 
Bezirksgericht der 26jährige Franciſzek Ropinſki aus 
Buſchin (Busnie), Kreis Schwetz, zu verantworten. Am 
13. April d. J. traf der 1 auf der Chauſſee 
zwiſchen Warlubien und Bankau ein junges Mädchen 
namens Anna Koſtecka aus Bankau an, die ein von einer 
Freundin geliehenes Fahrrad an der Hand führte. In 
dem Augenblick, als ſie das Rad beſteigen wollte, näherte 
ſich ihr ein Mann. Die K. zögerte ein Weilchen, um den 
Fremden vorbeizulaſſen. Da ſtürzte ſich dieſer auf das 
Mädchen, belegte es mit Schimpfworten, ſtieß es zur Erde 
und verſuchte ihr das Fahrrad zu entreißen. Das Mädchen 
aber ſetzte ſich, um Hilfe ſchreiend, energiſch zur Wehr. Um 
die Überſallene am Schreien zu hindern, ſteckte ihr der 
Bandit die Fauſt in den Mund. Auch da gab das tapfere 
Mädel ihre Sache nicht verloren, ſondern biß den Strolch 
kräftig in die Hand. Dieſer rächte ſich dadurch, daß er dem 
Mädchen einen Schlag ins Geſicht verſetzte, und zwar ſo 
heftig, daß er ihr zwei Zähne ausſchlug. Inzwiſchen waren 
Leute herbeigeeilt, die den Straßenräuber feſtnahmen. 
In der Verhandlung leugnete R. einfach alles ab, was ihm 
natürlich nichts half. Das Gericht hielt ihn für Aberführt 
und erkannte auf 2 Jahre Gefängnis. 

x Als rabiater Kohlendieb erwies ſich im März d. J. 
Stefan Runke aus Graudenz. Er wurde von dem Eiſen⸗ 
bahnfunktionär Jan Kowalkowſki dabei betroffen, wie 
er auf dem Bahnhof das Kohlenlager etwas verkleinern 
wollte. Als K. den Ertappten an ſeinem Vorhaben zu 
hindern ſuchte, zeigte dieſer ſeine „Erkenntlichkeit“, indem 
er ihn empfindlich mißhandelte. Es gelang aber, den R. 
feſtzunehmen, ſo daß er ſich jetzt wegen der Tat vor Gericht 
rechtfertigen mußte. Ein Jahr Gefängnis trug ihm ſein 
Vergehen ein. 

Was alles geſtohlen wird! Auf der Strecke Grau⸗ 
deng—Böslershöhe haben Spitzbuben die Telephonleitung 
um etwa 200 Meter Draht beraubt. Sofort nach den 
Tätern angeſtellte Nachforſchungen ſind bisher noch ie 
von Erfolg geweſen. 


2 


x Aus dem Kreiſe Graudenz, 21. Juni. In der Nacht 
zum Dienstag wurden dem Beſitzer Wilhelm Eichhorſt 
in Grabowitz (Grabowiec) aus ſeinem Garten etwa 30 
Pfund Erdbeeren im Werte von ca. 50 Ztoty entwendet. 
— In Neubrück (Nowemoſty) ſtahlen vor einigen Tagen 
Diebe aus einer Miete 10 Zentner Kartoffeln. 


Thorn (Torun). 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr AR den 
Vortag eine Abnahme um 9 Zentimeter und betrug Mitt- 
woch jrüh bei Thorn 0,96 Meter über Normal. — In Thorn 
trafen ein: die Dampfer „Krakus“, „Freoͤro“, „Kaniowegyk“, 
Schlepper „Lubecki“ mit 1 leeren Kihn u 
dgieja“ mit 1 leeren Kahn von Warſchau, Ika“ von Dir- 
ſchau, „Eleonora“ und Schleppdampfer „Orlik“ von Dan⸗ 
zig. Der aus dem Bromberger Kanal kommende Schlepp⸗ 
dampfer „Uranus“ ſetzte mit 3 mit Zucker beladenen Käh⸗ 
nen ſeine Fahrt nach Warſchau fort. Von Thorn liefen aus: 
„Halka“ und „Eleonora“ nach Warſchau, „Krakus“, „Fredro“ 
und e „Nadzieja“ mit 2 leeren Kähnen nach Danzig. 
„Dan anf“ nach Dirſchau. 

* "Sierstigtetiäftaiiit, Im I. bis IV., Quartal 1932 
ſtarben in Thorn insgeſamt 906 Perſonen, davon 349 in 


Schlepper „Na⸗ 


Krankenhäuſern und Verſorgungsanſtalten. Todes⸗ 
urſachen waren in 127 Fällen Tuberkuloſe der Lungen 
und anderer Organe, in 91 Fällen Herzſchlag, in 87 Fällen 
andere Herzkrankheiten, in 69 Fällen Darm⸗ und Magen⸗ 
leiden, in 58 Fällen verliefen Schwangerſchaft und Ge⸗ 
burt tödlich, in 57 Fällen Altersſchwäche, Krebs in 
45 Fällen, Gehirnhautentzündung 30, Herzſchwäche 
— 27, Krämpfe — 17, Aſthma und allgemeine Körper⸗ 
ſchwäche in je 12 Fällen, Diphtheritis — 13, Unterleibs⸗ 
typhus — 11, Bauchfellentzündung und Erkrankungen der 


Atmungsorgane — je 10, Entkräftung und Nieren⸗ 
entzündung — je 8, Zuckerkrankheit, Scharlach, Verblutung 
und Blinddarm in je 6 Fällen, Geſchwüre — Arterien⸗ 


verkalkung — je 5, Grippe — 4, Paralyſe — Roſe — 
Bauchfellentzündung je 3, Gelbſucht und Darm⸗ 
verſchlingung in je 2 Fällen, und Geſchlechtskrankheiten, 
Gallenſteine und engliſche Krankheit in je einem Falle. 
In 108 Fällen waren verſchiedene Krankheiten die Todes⸗ 


urſache. 47 Perſonen erlitten den Tod durch gewaltſame 
Einflüſſe und 4 Perſonen verſchieden inſolge Selbit- 
mordes. * * 


* Anſteckende Krankheiten im Jahre 1632. In Thorn 
wurden im I. bis IV. Quartal v. J. folgende anſteckende 
Krankheiten notiert: Scharlach in 176 Fällen, Diphtheritis 
in 160 Fällen, offene Tuberkuloſe in 63 Fällen, Typhus in 
56 Fällen, Keuchhuſten in 29 Fällen, Trachom in 24 Fällen, 
Roſe in 12 Fällen, Ruhr in 8 Fällen, Kindͤbettfieber und 
n in je 6 Fällen, und ſchließlich u 

5 Fällen. * 


v. Auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung will die 
Pommerelliſche Landesſtaroſtei in Thorn (Staroſtwo Kra⸗ 
jowe Pomorſkie w Torunin), ul. Moſtowa, ca. 20 000 Kilo⸗ 
gramm Schmiedeeiſen von dem Brückenabbruch in Stras⸗ 
burg (Brodnica) — loco ftädt, Lagerplatz in Strasburg — 
verkaufen. Das Material kann werktags von 10 — 12 Uhr 
auf dem ſtädt. Lagerplatz in Strasburg bei vorheriger An⸗ 
meldung bei der Bauabteilung des Magiſtrats in Stras⸗ 
burg beſichtigt werden. Offerten für den Geſamtkauf mit 
Preisangebot für 1 Kilogramm ſind in verſiegelten Brief⸗ 
umſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na kupno zelaza“ bis 
ſpäteſtens 28. Juni 1933, 12 Uhr, der Pommerelliſchen Lan⸗ 
desſtaroſtei in Thorn einzureichen. Beim Kauf verpflichtet 
die amtliche ſtädtiſche Waage auf Koſten des Kaufenden. * * 


Die Mißbräuche im Finanzamt Culmſee vor dem 
e Appellationsgericht. Nach Wiederaufnahme der 
vor etwa 10 Tagen vertagten Verhandlung gegen die Be- 
amten des Finanzamtes in Culmſee, H. Kujawa, Wiec⸗ 
kowſki, Srebnicki und Lukaſik, kamen ſechs nach⸗ 
träglich geladene Zeugen zu Wort. Die Zeugin Gru⸗ 
ſzezynſka ſagte aus, daß fie im Juli 1931 im Finanzamt in 
Culmſee zu Händen des Vollziehungsbeamten Wieeckowſki 
398 Zloty einzahlte und daß dieſer Betrag, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, nicht verbucht war. Wie den Ausſagen des 
Zeugen Max Goldſtein zu entnehmen iſt, hatte der Referent 
Srebnieki ein Handquittungsheft, aus dem er nicht nur, wie 
der Zeuge ſich äußerte, „als die Kaſſe geſchloſſen war“, ſon⸗ 
dern auch „während der Kaſſenſtunden“ Quittungen für ein⸗ 
gezahlte Steuerbeträge ausſtellte. Nachdem dann noch die 
Ausſagen des als Sachverſtändiger vernommenen Kontrol⸗ 
leurs der Finanzkammer, Niedzwiecki, zur Verleſung ge⸗ 
kommen waren, beſchloß das Gericht, noch einige weitere 
Zeugen zu laden. Aus dieſem Grunde wurde die Verhand- 
lung nochmals vertagt. * * 


v. Mißglückter Einbruch. In der letzten Nacht verſuch⸗ 
ten Diebe in das Bureau der Uferbahn⸗Güterabfertigungs⸗ 
ſtelle einzudringen. Die Täter, die ſich ſchon an der Tür 
zu ſchaffen gemacht hatten, wurden in ihrer „Arbeit“ geſtört 
und mußten unverrichteter Sache abziehen. Die Polizei 145 
eine Unterſuchung eingeleitet. 


+ Der Polizeibericht vom Montag und Dienstag ver⸗ 
zeichnet neben 15 Protokollaufnahmen wegen Übertretung 
der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften 1 Einbruchsver⸗ 
ſuch, 1 Betrugsſall, 2 Veruntreuungen und 8 kleinere Dieb⸗ 
ſtähle. — Arretiert wurden je 1 Perſon wegen Betruges, 
Entziehung von der Militärdienſtpflicht und Diebſtahls, 
4 weibliche Perſonen wegen ſittlicher Verfehlungen, ſowie 
2 Perſonen wegen aufdringlicher Bettelei Ferner erfolgte 
die JFeſtnahme von 2 Trunkenbolden, die ihren Rauch in 
der Wache ausſchlafen durften. 4 


Bei Nieren⸗, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert das 
natürliche „Franz⸗Joſef⸗ ⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwer⸗ 
den in kurzer Zeit. Arztlich beſtens empfohlen. 3470 


ef Briefen (Wabrzezno), 21. Juni. Feuer vernichtete 
einen Stall des Landwirts Emil Neske in Klein⸗Brudzaw. 
Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Es 
handelt ſich um Brandſtiftung. 

s Diebe ſtatteten dem Schweineſtall des Landwirts 
Schulz in Hohenkirch einen unerwünſchten Beſuch ab und 
ließen dabei ein Maſtſchwein mitgehen. 

Während des geſtrigen Gewitters ſchlug der Blitz in 
das Anweſen des Beſitzers Dabrowſki in Hohenkirch ein 
und äſcherte eine Scheune vollkommen ein. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 


tz Konitz (Chojnice), 21. Juni. Die Ortsgruppe Konitz 
des Verbandes deutſcher Katholiken hatte einen 
Ausflug nach dem Zandersdorfer Wäldchen unternommen. 
Gemeinſame Spiele und Preisſchießen ſorgten für Unter⸗ 
haltung. Die Jungmädchengruppe tanzte einige Volks⸗ 
tänze, woran ſich ein gemeinſamer Tanz ſchloß. 

Die freiwillige Feuerwehr in Franken⸗ 


hagen hielt ihre Generalverſammlung ab, bei der einige 


Mitglieder neu aufgenommen wurden. Nach der Be⸗ 
ſprechung einiger interner Angelegenheiten wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

Der heutige Wochenmarkt brachte Butter zu 1,00 
bis 1.20, Eier zu 1001,20. Ferkel koſteten 28 bis 38 Zloty. 


Vor dem Konitzer Bezirksgericht hatte ſich der 


“ 


Uhrmacherlehrling Jan Domachowſki aus Konitz wegen 
Diebſtahls zu verantworten, der mit drei anderen bei 
ſeinem Arbeitgeber Uhrmachermeiſter Groß in Konitz 
Ringe, Uhrketten, Armbänder im Werte von 4600 Ztoty 
geſtohlen hatte. Domachowſki wurde zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit einem Strafaufſchub von 2 Jahren verurteilt. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 21. Juni. Der Beamte Bu⸗ 
auf amf ki ſtieß bei Arbeiten in ſeinem Garten in Hoch⸗ 
redlau bei geringer Tiefe auf ein Steingrab mit drei 
gut erhaltenen Urnen. 


a Schwetz (Swiecie), 22. Juni. In der Nacht zum 
Sonntag iſt bei dem Pächter des Kolonialwarengeſchäfts 
und Reſtauration Babuli⸗Mniſzek ein Diebſtahl 
verübt worden. Die Diebe entwendeten aus der Wohnung 
Anzüge, eine Herrentaſchenuhr und 60 Zloty Bargeld, aus 
dem Geſchäftsladen ließen fie einen Poſten Kolonialwaren 
und Zigaretten im Werte von 300 Zloty mitgehen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt verzeichnete man 
folgende Preiſe: Butter 1,10—1,30 das Pfund, Eier 0,90—1,10 
die Mandel, Kartoffeln 2,50—3,00 der Zentner. 


g. Stargard (Starogard), 21. Juni. Unweit des Sport- 
platzes befinden ſich einige Sandgruben. Als zwei Kinder 
im Alter von 8—9 Jahren aus einer der Gruben den Sand 
bolen wollten, ſtürzte die untergrabene Seiten⸗ 
wand zuſammen und begrub die armen Kinder. Eins 
derſelben trug eine Bruſtquetſchung, das. zweite einen Ober⸗ 
armbruch und Verletzungen am Hinterkopf davon. Die ver⸗ 
unglückten Kinder wurden ins ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

Der Gemiſchte Chor bielt am vergangenen Frei⸗ 
tag in den Räumen des Deutſchen Klubs ſeine Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ab. Im Laufe des Jahres iſt der Chor ſieben⸗ 
mal in die Öffentlichkeit getreten. Nach dem Kaſſenbericht 
des Herrn Gohr ſchritt man zu Neuwahlen. Die bisheri- 
gen Vorſtandsmitglieder wurden ſämtlich wiedergewählt, 
nur an Stelle der aus dem Chor ausgeſchiedenen Frl. Le⸗ 
gawſki und Herrn Wollmann traten die Herren Heyde⸗ 
breck und Hoffmann. Nach weiterer Ausſprache des 
Chors wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Anläßlich der Gärtnertagung in Torun ver⸗ 
anſtalte ich in meiner Gärtnerei eine dreitägige 


Sonderſchau 


Thorn. 


Goethe les az 


Graudenz 


nehme Püchfübrung 
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Zu dieſer Schau lade ich alle verehrten Kollegen, meine werte Kund⸗ 
ſchaft und Intereſſenten höflichſt ein. Die Beſichtigung iſt koſtenfrei. 


G. Hentſchel, Gartenbaubetrieb 
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Sonntag, d. 25. Juni 1933 
* Bedeutet anſchließende 
Anendmahlsfeier. 
Groß Böſendorf. Vorm. 

Uhr HGottesdienſt in 
Penſau, 10 Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt, 11½ 
Kindergottesdienſt. 
Neſſau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Sup. Herr- 
mann. 

Gurste. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt, Sup. Herr⸗ 
mann. 

Damerau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt. 
Oſtrometzko. Donners⸗ 
a .sUhrMiffions- 
e 
Culmſee. Vorm. ¼ 9 Uhr 
Kindergottesdienit, 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Gr. Nogau. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſ mit Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Leibitſch. Vorm. 11 Uhr 
K N 

el. Vorm. 10 Uhr 
Ex atgottesdienſt. 

Iwitz. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 

Kenſau. Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt und 


Einſegnung der Konſtir⸗ 
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Sonntag, d. 25. Juni 1938 

2. Sonntag n. Trinitatis 

* Bedeutet anſchließende 
N 


Oran Beni. 
Pfr. 0 Surder, 15% Uhr 
Kindergottesdienſt, Mon⸗ 
tag abends 8 Uhr Jung⸗ 
mädchenverein, Mittwoch 
abends 6 Uhr Bibelſtunde, 
8 Uhr Kirchenchor, Don⸗ 
nerstag, abends 8 Uhr 
Jungmännerverein. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft*, ½ 12 Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Fürftenan. chm. uhr 
Gottesdienſt. 
tenz Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft*. 
Klodtien. Nachm. 2 Uhr 
3 ee 
gab. Vorm. br 
ttesdienfe 


— 


ä 


e 


in einer neuen über ablehnende 
Stellung zu D. von Bodelſchwingh als evangeliſcher 
Reichsbiſchof. Die Ablehnung ſei gegeben, ſo heißt es u. a. 
in der Erklärung, 5 

weil die alten Kirchenregierungen an die heute geltende 
Verfaſſung des Kirchenbundes gebunden find und ſomit 
kein Recht haben, dieſe willkürlich ohne Zuſtimmung des 
Kirchenvolkes abzuändern; 

weil eine evangeliſche Kirchenleitung nicht ohne oder 
gegen den heutigen Staat beſtimmt werden kann; 

weil hinter von Bodelſchwinghs Aufſtellung nur die 
kümmerlichen Reſte des alten Bürgertums und des 
Chriſtlichen Volksdienſtes und ein kleiner Klüngel ſog. 
jungreformatoriſcher Paſtoren jtehen; 

weil D. von Bodelſchwingh, deſſen perſönliche Lau⸗ 
terkeit wir nicht anzweifeln, in ſeiner Anſtalt 
Bethel über den Chriſtlichen Volksdienſt die 
Hand gehalten hat und die nationale Freiheitsbewegung in 
Bethel unter ſeiner Duldung unterdückt wurde; 

weil wir nicht wollen, daß eine Reihe von Geſchäfts⸗ 
führern der Inneren Miſſion, die durch Dewa⸗ 
heim und andere Skandale in den letzten Jahren belaſtet 
iſt, die Leitung der Kirche übernimmt. 


Aus dieſen und noch vielen anderen Gründen lehnen wir 
die Aufſtellung D. von Bodelſchwinghs als Reichsbiſchof ab 
und fordern die Ernennung unſeres Schirmherrn 
Wehrkreispfarrer Müller zum erſten Reichsbiſchof 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. — 

Wir glauben nicht — ſo heißt es in einer reichsdeutſchen 
Gegenerklärung —, daß durch eine derartige Darſtellung, 
die in allen Punkten bereits eindeutig widerlegt 
wurde, ja ſogar ganz unbegreiflicher Weiſe den Dewa⸗ 
heim⸗Skandal in den Biſchofsſtreit hineinzieht und ſich über⸗ 
dies bedenklicher formal⸗demokratiſcher Methoden bedient, 
der Sache der Kirche oder gar des Wehrkreispfarrers 
Müller gedient wird. Wenn man ſchon ſelbſt die Ver⸗ 
ehrung gegenüber der Perſönlichkeit D. von Bodelſchwinghs 
zugeben muß, dann ſollte man den Kampf gegen ihn auch 
mit geiſtigen Mitteln führen. Dieſer Kampf ſei auch 
politiſch unnötig, da der neue Reichsbiſchof den neuen 
Staat vollauf bejahe. 


Gegen die Autorität der Kirche, 


Die „Deutſchen Chriſten“ veranſtalteten in Berlin⸗ 
Karlshorſt eine Proteſtkund gebung gegen die Er⸗ 
nennung Bodelſchwinghs. Mehrere tauſend Per⸗ 
ſonen, darunter größere SA.⸗Züge, Hitlerjugend und Be⸗ 
triebszellenorganiſationen, nahmen an der Kundgebung teil. 
Nach Anſprachen von Wehrkreispfarrer Müller, Pfarrer 
Hoſſenfelder und Pfarrer Kaſſel wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der die Entſcheidung der 
Kirchenführer abgelehnt wird und Reichspräſident 
und Reichskanzler um entſprechende Maßnahmen 
gebeten werden. 

Vor der Berliner Studentenſchaft ſprach am 
Montag nachmittag Privatdozent Hans Michael Müller⸗ 
Jena über das „Dennoch!“ der „Deutſchen Chriſten“. Die 
Verbindlichkeit des nationalſozialiſtſchen Ethos ſei der wahre 
Gegenſtand des Biſchofsſtreites. 


F 


Der Poligeipräfident von Berlin hat die Sonntagsaus⸗ 
gabe des „Reichsboten“ beſchlagnahmt und die 
Einziehung dieſer Ausgabe angeordnet, weil der Leitartikel 
„Kreuzzug des Geiſtes“ geeignet ſei, die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung zu gefährden. N 

u! 


Wie verlautet, iſt der Deutſche evangeliſche 
Kircheuausſchuß und der Bundesrat zu Freitag dies 
fer Woche nach Eiſenach zuſammenberufen worden, um 
die zur kirchlichen Lage erforderlichen Beſchlüſſe zu ſaſ⸗ 
fen, D. von Bodelſchwingh wird auf dieſer Tagung 
ſein Arbeitsprogramm entwickeln. 


8 
Auf dem Wege zum Reichskonkordat? 


Wie aus politiſchen Kreiſen verlautet, wird ſich dem⸗ 
nächſt ein deutſcher Biſchof als Vertreter des Epiſko⸗ 
pats nach Rom begeben, um dort mit dem Vatikan eine 
Reihe von Fragen zu beſprechen, die mit einem Reichs⸗ 
konkordat in Verbindung ſtehen, über das verhandelt 
wird. Der Gedanke eines Reichskonkordats iſt ſchon ſeit 
Jahren erörtert worden. Inzwiſchen haben eine Reihe von 
Ländern, zum Beiſpiel Preußen, Bayern und Baden Kon⸗ 
kordate mit dem Vatikan abgeſchloſſen. Wenn ein Reichs⸗ 
konkordat abgeſchloſſen würde, ſo würde das eine Art Rah⸗ 
mengeſtz ſein und Geltung auch für die Länder erhalten, die 
noch kein Konkordat haben, wie zum Beiſpiel Sachſen. Die 
beſtehenden Konkordate würden durch neue Ab⸗ 
machungen nicht berührt. 

Der Reichskanzler hat in ſeiner Rede am 23. März 
hinſichtlich der Un antaſtbarkeit der Länderkon⸗ 
kordate beſtimmte Erklärungen abgegeben. Ein Reichs⸗ 


konkordat würde eine gewiſſe Ergänzung inſofern darſtellen, 


als dadurch katholiſche Schulen, unter Umſtänden 
auch katholiſche Jugendverbände geſichert 
werden könnten. Im preußiſchen Konkordat iſt zum Bei⸗ 
ſpiel die Volksſchule überhaupt nicht erwähnt worden. 

Da es ſich bisher nur um Vorfühlungen handelt, ſo lie⸗ 
gen natürlich auch noch keinerlei feſte Pläne oder endgültige 
Entſcheidungen leitender Reichsſtellen vor. Wenn die 
Schulfrage im Reichskonkordat gelöſt werden ſollte, ſo 
iſt nach Auffaſſung führender katholiſcher Kreiſe für die 
katholiſche Kirche ein Reichsſchulgeſetz über⸗ 
flüſſig geworden. Neben der Schulfrage müßte dann 
vorausſichtlich noch erörtert werden die Vermögensausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen den Ländern und der Kirche. Weiter 
wird an die beſondere Schaffung eines Ar mee⸗biſchöf⸗ 
liche Ordinariats gedacht. 

Schließlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß von man⸗ 
cher Seite aus die Aufnahme einer Beſtimmung in das 
Reichskonkordat gewünſcht wird, wonach den Geiſtlichen 
die parteipolitiſche Betätigung verboten 
werden ſoll. Das italieniſche Konkordat weiſt eine 
ähnliche Beſtimmung auf. Doch ſind die italieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe mit den konfeſſionellen Verhältniſſen in Deutſch⸗ 
land nicht zu vergleichen. Der Biſchof von Ermland 
hat zwar ſeinen Geiſtlichen bereits unterſagt, Stadt⸗ und 
Gemeindeverordnetenmandate beizubehalten; doch iſt dieſe 
Anordnung der Befürchtung entſprungen, daß gerade die 
enge Zuſammenarbeit in den Gemeindevertretun⸗ 
gen zu Reibungen führen könnte, die unter allen Umſtän⸗ 
den vermieden werden ſollen. Eine allgemeine Rege⸗ 
lung iſt bisher über die politiſche Betätigung der Geiſtlichen 
noch nicht getroffen worden. 


— —— —ñññ ̃ ̃ T— — — —R!— 


Die Feldbluſe. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Ohne daß vorher etwas in der Öffentlichkeit bekannt⸗ 
geworden wäre, hat das deutſche Reichsheer eine 
neue Uniform erhalten. Lange Jahre find Verſuche 
mit neuen Uniformſtücken unternommen worden, die jetzt 
einen poſitiven Abſchluß gefunden haben. An die Stelle des 
bisherigen Dienſtrockes tritt die Feld bluſe und anſtelle 
der Marſch⸗ und Reitſtiefel der Schnürſtiefel. Außer⸗ 
dem wird ein gewirktes Hemd getragen. 

Durch die Wiedereinführung der Feldbluſe 
kommt ein altes Kleidungsſtück wieder zu Ehren, das wäh⸗ 
rend des Krieges, im Jahre 1916, zum erſten Male auf⸗ 
tauchte. Der alte feldgraue Waffenrock, der im Schnitt ges 
nau dem bunten Waffenrock glich, nur daß anſtelle des Steh⸗ 
kragens ein Umlegekragen getreten war, hatte ſich für die 
Bedürfniſſe des Stellungskrieges als unzulänglich erwieſen. 
Die vielen Knöpfe, die den Waffenrock zierten, blieben zu 
leicht an Stacheldrahtverhauen hängen, und die kämpfende 
Truppe verlangte immer mehr nach einem möglichſt ein⸗ 
fachen Kleidungsſtück ohne jegliche Verzierung. Die ſchlichte 
Feldbluſe, deren Umlegekragen ſich nur durch eine etwas 
andere graue Farbtönung abhob, hat ſich bis zum Ende des 
Krieges ausgezeichnet bewährt. 

Nach dem Kriege galt es, eine Uniform zu finden, die 
den Bedürfniſſen des neuen deutſchen Heeres genügte, die 
für friedliche und kriegeriſche Zwecke gleich geeignet war. 
Der Etat der Reichswehr war trotz der geringen Anzahl 
von Mannſchaften ſehr hoch, eine Tatſache, die in der be⸗ 
ſonderen durch den Vertrag von Verſailles vorgeſchriebenen 
Struktur des deutſchen Heeres begründet war. Man konnte 
ſich daher nicht den Luxus erlauben, viel verſchiedene Garni⸗ 
turen einzuführen. Der einfache Waffenrock mit den matt⸗ 
ſilbernen Knöpfen und den ſchmalen Beſatzſtreifen, deren 
Farbe die verſchiedenen Truppenteile kennzeichnete, ſchien 
eine glückliche Löſung zu ſein, und die Reichswehruniform 
erfreute ſich beim Publikum bald derſelben Beliebtheit wie 
das alte bunte Tuch. N 

Aber im Reichswehrminiſterium kam man immer mehr 
zu der Anſicht, daß der Waffenrock zu unbequem ſei. Man 
erwog die verſchiedenſten Modelle, bei denen zunächſt die in 
Anlehnung an die engliſchen Uniformen geſchnittenen den 
Vorzug erhielten. Die neue Feldbluſe dürfte die 
ideale Löſung ſein. Sie entſpricht allen Anforderungen an 
Bequemlichkeit und dabei doch auch dem preußiſch⸗deutſchen 
Geſchmack. Sie hat aufgeſetzte Bruſt⸗ und Seitentaſchen, 
Kragen mit einknöpfbarer Kragenbinde und Spiegel mit 
Doppellitze. Die Armel haben Knopfverſchluß, der Rücken⸗ 
teil einen Schlitz. Die Feldblufe, die im Rumpfteil weit 
und bluſig ſitzt, wird im allgemeinen geſchloſſen getragen 
und nur im Dienſt auf Befehl des Führers geöffnet. Als 
Extraanzug und für feierliche Anläſſe wird der alte Waffen⸗ 
rock weitergetragen. 

Weit mehr als durch den neuen Uniformrock wird das 
äußere Bild der Truppe durch die neuen Stiefel ver⸗ 
ändert werden. Noch kann man ſich den Infanteriſten ohne 
den kurzen Marſchſtiefel, den Kavalleriſten ohne den Reit⸗ 

ſtiefel kaum vorſtellen. Dieſe beiden Ausrüſtungsſtücke find 


der neuen Verordnung zum Opfer gefallen. An ihre Stelle 
tritt für alle unberittenen und berittenen Truppenteile der 
Schnürſtiefel. Damit ift der jahrelange Streit beendet wor⸗ 
den, der von den Sachverſtändigen um die Abſchaffung des 
alten Infanterieſtiefels geführt wurde. Es kann kein Zwet⸗ 
fel daran beſtehen, daß dieſe Maßnahme wohl erwogen und 
durchaus berechtigt iſt, daß der Schnürſtiefel den Erforder- 
niſſen mehr entſpricht als der ſchwere, plumpe Marſchſtiefel. 
Aber ebenſo ſicher iſt, daß es lange dauern wird, bis man ſich 
an dieſes in der Armee bisher unbekannte Ausrüſtungsſtück 
gewöhnt haben wird. 

Wer ſich nur etwas mit der Uniformkunde, einer außer⸗ 
ordentlich intereſſanten Wiſſenſchaft, beſchäftigt hat, der wird 
erkannt haben, daß es kaum einen beſſeren Spiegel des je⸗ 
weiligen Zeitalters gibt, als die Uniformen der Heere. Die 
Rüſtungen und Panzerhelme gehörten ebenſo in ihre Zeit, 
wie die goldbetreßten, manchmal etwas überladenen Uni⸗ 
formen des friderizianiſchen Heeres. Dann kann man eine 
ganz organiſche Entwicklung beobachten, bis zu den Unifor⸗ 
men, die das deutſche Heer vor dem Kriege trug. Aber ſchon 
damals erkannte man, daß das Blau der Infanterie und das 
Weiß der Küraſſiere, das Rot und Grün der Sufaren auf 
dem modernen Schlachtfelde nichts zu ſuchen hatten. Die 
bunten Uniformen geziemten ſich wohl für die Schlachten 
früherer Zeiten, in denen Carré gegen Carré, Mann gegen 
Mann ſtand. Aber nicht mehr für die Zeit des Graben⸗ 
krieges, in der alles darauf ankommt, dem Feind nicht die 
Stellung zu verraten. 

Aber etwas gibt es doch, das den Deutſchen bei dieſer 
neueſten Entwicklung der Uniform wehmütig ſtimmt. Durch 
die neue Verordnung verſchwinden die letzten Uniformſtücke, 
die noch an das Heer von 1914 erinnern, an die beſte 
kämpfende Armee, die die Welt je geſehen hat. Anſtelle der 
bunten Uniformen iſt die graue Feldbluſe getreten, anſtelle 
des Helms, der Tſchapka, der Pelzmütze, der ſchlichte Stahl⸗ 
helm. Das Lederzeug aus ſchwarzem und weißem Lack iſt 


längſt verſchwunden, und nun mußte auch noch der typiſche 


deutſche Armeeſtiefel weichen. H. J. 
* 


Neue Zahlen vom 15. Deutſchen Turnfeſt. 


Für die 13000 Turnvereine der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft iſt Stuttgart ſeit Jahren eines der ſchönſten Ziele 
geweſen, das zu erreichen keine Mühe zu groß war. So 
nur iſt es zu erklären, daß die Meldungen zu den 
turneriſchen Veranſtaltungen in Stuttgart im Juli jedes 
bisherige Maß bei weitem überſchritten haben. An dem 
Turnen der Altersriegen werden faſt 7500 Turner teil⸗ 
nehmen, was etwa der doppelten Anzahl der Beteiligung 
von Köln entſpricht. An dem Treffen der Lehrgangsteil⸗ 
nehmer der Deutſchen Turnſchule werden ſich über 1800 
Turner und 700 Turnerinnen beteiligen. Für die „Stunde 
der Frau“, das Turnen der älteren Turnerinnen, haben 
ſich nicht weniger als 3400 Teilnehmerinnen gemeldet. 


Gewaltig find auch die Meldungen für den Chorfeſttanz. 


Es ſind nahezu 14000 Turnerinnen, die am Sonntag nach⸗ 
mittag die Feier durch einen von Loges, Hannover, ge— 
leiteten, wundervollen Tanz einleiten werden. Außer⸗ 
ordentlich groß ſind die Meldungen für die Sonder⸗ 


den verſchiedenen 


vorführungen der Turnkreiſe. Faſt 42 000 Turner und 
16 000 Turnerinnen werden am 28. Juli ihr Können auf 
turneriſchen Gebieten zeigen. Beim 
Kölner Turnfeſt waren es 15 500 Turner und 6300 
Turnerinnen. Über alle Erwartung groß wird die Be⸗ 
teiligung an den Schauturnen am Sonntag ſein. Die 


allgemeinen Fretübungen werden von etwa 43 000 Turnerr 


und 17000 Turnerinnen geturnt werden. 


Propaganda. 
Eine Veit Stoß⸗Poſtkarte in Polen. 


Aus Anlaß der Erinnerungsfeier an den vor 400 Jah⸗ 
ren in Nürnberg erfolgten Tod des großen deutſchen 
Bildhauers Veit Stoß, der bekanntlich viele Jahre 
ſeines Lebens in Krakau zugebracht und dort eines ſeiner 
hervorragendſten Werke, den großen Altar in der 
Marienkirche geſchaffen hat, iſt in polniſchen Kreiſen 
der Gedanke aufgetaucht, die von der polniſchen Poſtver⸗ 
waltung herausgegebenen Poſtkarten mit Bildern der 
Werke Veit Stoß zu ſchmücken. Dieſem an ſich löblichen 
Gedanken liegt offenſichtlich die politiſche Abſicht zugrunde, 
den Nürnberger Künſtler mit dem Hilfsmittel der Poſt⸗ 
karte im Auslande als „polniſchen Künſtler“ zu ſtempeln. 

Das Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium 
in Warſchau iſt dieſer Anregung gefolgt und hat jetzt im 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 43 vom 17. d. M. eine regel⸗ 
rechte Verordnung veröffentlicht, in welcher der Druck 
von Veit⸗Stoß⸗Poſtkarten befohlen und ihre 
Ausführung vorgeſchrieben wird. Es ſollen Poſtkarten zu 
20 Groſchen für den Inlandsverkehr, zu 30 Groſchen für 
Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Rumänien und Ungarn, 
und zu 35 Groſchen für das übrige Ausland in den Ver⸗ 
kehr gebracht werden. Die Poſtkarten werden Abbildungen 
verſchiedener Werke von Veit Stoß tragen . Die Er- 
klärung der einzelnen Bilder erfolgt bezeichnenderweiſe 
in polniſcher und — franzöſiſcher Sprache, 
nicht etwa in der deutſchen Mutterſprache des Meiſters, 
die vor 400 Jahren noch Krakauer Amtsſprache war. Die 
Karten tragen die Jahreszahlen 1533 und 1933. Man hat 
ſich, wie der Verordnung zu entnehmen iſt, in den zuſtän⸗ 
digen polniſchen Kreiſen ferner dazu bereit gefunden, für 
den deutſchen Namen „Veit Stoß“ den in der pol⸗ 
niſchen Legende üblichen „Wit Stwoſz“ zu ſetzen. Die 
Poſtkarte wird dieſe Poloniſierung in der latiniſierten 
Aufſchrift „Vit Stvosz“ verbreiten. 

In der polniſchen Preſſe iſt in der letzten Zeit ein 
ſcharfer Streit über die völkiſche Zugehörigkeit des Veit 
Stoß geführt worden, wobei die eine polniſche Richtung 
die deutſche Theſe von der Zugehörigkeit des großen 
Meiſters zum deutſchen Volkstum ehrlich anerkannte, wäh⸗ 


rend der andere Teil ſie ablehnt und den Nürnberger 


Künſtler als „Polen unbekannter Herkunft“ be⸗ 
zeichnet. Dabei wurde zugleich der Vorwurf erhoben, daß 
das Ausland in Veit Stoß einen Deutſchen ſehe, 
und daß dieſe Tatſache nur der „ſchlechten polniſchen 
Propaganda ()“ im Auslande zuzuſchreiben ſei. Der 
Druck der Poſtkarten ſoll jetzt dieſe Unterlaſſungsfünde 
wieder gut machen. Wie aber wird der Erfolg ſolcher 
Propaganda ſein? 

Auf der einen Seite ſteht die hiſtoriſche For⸗ 
ſchung, deren Ergebniſſe an der deutſchen Volkszuge⸗ 
hörigkeit des Nürnberger Meiſters nicht mehr zweifeln 
laſſen (wir haben ausführlich darüber berichtet. D. N.), 
auf der gleichen Seite ſtehen die unſterblichen Werte 
unſeres größten Landsmannes, die bis zur letzten Falte 
eines Engelgewandes deutſches Empfinden verraten. 
Und auf der anderen Seite ſteht die Propaganda⸗ 
Poſtkarte, die ſo unzweifelhaft polniſch erſcheint, wie 
des Meiſters erſte Frau, um derentwillen er fein 
Nürnberger Bürgerrecht zugunſten des Krakauer aufgab, 
bis er — nach dem Tode ſeiner polniſchen Ehehälfte — für 
die letzten Jahrzehnte ſeines Lebens wieder neach Nürn⸗ 
berg, in die Stadt feiner Kindheit zurückkehrte. Wo er 
auch vor 400 Jahren als Nürnberger Bürger ſtarb und 
begraben wurde. a 

Ein kluger Mann, mit dem wir den Fall beſprachen, 
vertrat die Anſicht, die neue Poſtkarte ſei offenbar keine 
Propaganda im pol niſchen Sinne; ſonſt hätte man nur 
das darauf abgebildet, was an dem Meiſter polniſch war, 
nämlich jene wackere Frau, die es verſtanden hatte, den 
hochberühmten Künſtler jo lange in Krakau zu feſſeln. 
Da man aber auf dieſe Poſtkarte die deutſchen Bilder 
des deutſchen Meiſters bringe, handle es ſich offenbar um 
eine Propaganda für die deutſche Sache. Dafür ſpreche 
auch die Tatſache, daß nach der Verordnung auf der be⸗ 
wußten Poſtkarte keine deutſche Beſchriftung in 
Erſcheinung treten würde. Warum denn auch? Einmal ſind 
die Deutſchen naturgemäß über ihren Landsmann 
beſſer und richtiger informiert als Polen und 
Franzoſen. Dann aber ſind auch die Abbildungen der 
Werke von Veit Stoß deutſche Sprache genugl 

Es bleibt nur die Frage übrig, wie ſich das Wunder 
erklärt, daß dieſe Propaganda⸗Poſtkarte für die 
deutſche Sache, die das vielhundertjährige poſitive 
Wirken der deutſchen Kultur in Polen bezeugt, juſt 
in dieſem Moment von amtlicher polniſcher Seite 
verordnet wird! Der kluge Mann, dem wir dieſe Frage 
vorlegten, war der Anſicht, man könne ſie in zwiefacher 
Weiſe beantworten. Entweder ſei man „gläubig“, um auf 
jede Erklärung eines Wunders verzichten zu können, oder 
man ſei „aufgeklärt“ genug, um in dieſer ſchönen Geſte 
eine würdige polniſche Antwort auf Hitlers 
Theſe zu erblicken: „daß man aus keinem Polen 
einen Deutſchen machen könne und überhaupt 
nicht germaniſieren wolle.“ Die Berliner Erklä⸗ 
rung hätte offenbar die Lebenden gemeint, die Warſchauer 
Antwort verweiſe auch auf die Toten. — 

Wir wiſſen nicht, ob der kluge Mann mit ſeinen An⸗ 
ſichten recht hat. Wenn ja, — dann nehmen wir auch dies 
in freudiger Ergriffenheit hin, daß die deutſche Gründung 
es 700jährigen Thorn, daß Thorns größter deutſcher 

ohn Nikolaus Coppernicus auf polniſchen 
Briefmarken verherrlicht wurden. Wenn ja, — dann 
wollen wir kniend unſeren Dank bezeugen, wie es einem 
Wunder gebührt. 

Wenn der kluge Mann in ſeinem Optimismus aber ein 
Narr war und falſch kalkulierte, dann geht uns 
Deutſchen auch nichts verloren: weder die Grün⸗ 
dung der alten Ordens⸗ und Hanſeſtadt Thorn, noch der 
Domherr von Frauenburg, noch der große Nürnberger 
Meiſter. Keine Briefmarke kann ihr Deutſchtum rer⸗ 
kleben, keine Poſtkarte kann es verſchreiben 
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der Herr über Indien. 
Das Britiſche Imperium vor inneren Wandlungen · 


Während England die Weltwirtſchaftskonferenz mit 
allem Prunk, der zur Kriſenzeit noch möglich iſt, empfängt, 
bereiten ſich in ſeiner Innenpolitik wichtige Anderungen 
vor. Zunächſt handelt es ſich um die perſönliche Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Baldwin, der als konſer⸗ 
vativer Hauptvertreter dem Nationalkabinett Macdonalds 
angehört und Winſton Churchill, dem Führer der 
radikalen Konſervativen. Hinter dieſer perſönlichen 
Auseinanderſetzung verbergen ſich wichtige ſachliche Ent⸗ 
ſcheidungen der Zukunft. 


Es geht einmal um einen ſtrafferen Ton in der eng⸗ 
liſchen Innenpolitik, dann aber um das politiſche Haupt⸗ 
intereſſe Englands, die Aufrechterhaltung ſeiner Herrſchaft 
in Indien. Unter der Oberfläche der weltwirtſchaftlichen 
Erörterungen und der Anteilnahme Englands an der 
kontinentalen Politik vollzieht ſich der Kampf um die 
indiſche Politik. Je mehr es deutlich wird, daß weder 
unverbindliche weltwirtſchaftliche Abmachungen, noch aber 
auch die mit ſo großen Hoffnungen begrüßte Idee des 
Empire⸗Freihandels, d. h. praktiſch einer Autarkie des 
Britiſchen Weltreiches der Wirtſchaft des Mutterlandes 
aufhelfen können, deſto drängender wird die Notwendig⸗ 
keit, die noch unter dem direkten politiſchen Einfluß des 
Mutterlandes verbliebenen Gebiete wirtſchaftlich ſo inten⸗ 
iv wie möglich auszunutzen. Von dieſen Gebieten iſt das 
wichtigſte Indien. So geht der innerengliſche Kampf 
genau geſagt darum, ob Indien Kanada, Auſtralien, Süd⸗ 
afrika, Neuſeeland auf dem Wege wirtſchaftlicher Unas- 
hängigmachung von England folgen ſoll, oder ob es noch 
gelingt, durch eine Wendung der indiſchen Politik Indien 
von dieſem Wege zurückzureißen und zu einer wirtſchaft⸗ 
lichen Domäne der nationalengliſchen Wirtſchaft zu 
machen. 

Die bisherige engliſche Politik in Indien ging darauf 
hinaus, unter grundſätzlicher, freilich niemals betonter 
Anerkennung des Anſpruchs Indiens auf eine gewiſſe 
Selbſtverwaltung, die engliſche Herrſchaft möglichſt zu 
ſtabiliſieren und dabei langſam vor der indiſchen Selb⸗ 
ſtändigkeitsbewegung zurückzuweichen. Möglich wurde 
dieſe Politik durch die immer zu rechter Zeit auftretenden 
religiöſen und ſozialen Streitigkeiten in der indiſchen Be⸗ 
völkerung und durch den ſtarken Rückhalt der engliſchen 
Herrſchaft bei den indiſchen Fürſten, deren Exiſtenz allein 
von England geſichert werden kann. 2 

Die radikale Richtung der Konſervativen will nun 
das Steuer der indiſchen Politik herumreißen in dem 
Sinne, daß die engliſche Herrſchaft in Indien ſich nicht 
mehr auf Erhaltung oder gar langſames Zurückdrängen 
beſchränkt, ſondern wieder zum Angriff vorgeht. Die 
Herrſchaft, die bisher unſichtbar gemacht wurde, ſoll 
gerade wieder ſichtbar, der ſchon ſtark geſteigerte Anteil 
der Inder an der Verwaltung vermindert werden. 

Dieſe Wendung der Politik wäre aber nur das Werk⸗ 
zeug einer neuen indiſchen Wirtſchaftspolitik, nämlich der 
ſchrankenloſen Offnung des indiſchen Marktes für die 
engliſche Induſtrie und den Ausſchluß der fremden Ein⸗ 
uhr. Zwar genießt England jetzt ſchon durch Vor zugs⸗ 
zölle eine beſonders günſtige Stellung auf dem indiſchen 
Markt. Aber trotzdem iſt ſeine Einfuhr gegenüber der 
amerikaniſchen, deutſchen und japaniſchen, ſein Anteil am 
unmittelbaren Warenhandel zu Gunſten des national⸗ 
indiſchen und nicht zuletzt des chineſiſchen Handels zurück- 
gegangen. 1 

Die radikale Richtung der engliſchen Konſervativen 
hofft nun, dieſe engliſche Niederlage in einen Sieg ver⸗ 
wandeln zu können. England ſoll auf dem indiſchen 
Markt Zollfreiheit genießen, während die Induſtrie 
der anderen Länder durch eine Erhöhung der Zollmauer 
ausgeſchloſſen werden fol. Vorausſetzung dieſer 
neuen feſten Bindung der indiſchen Wirtſchaft 
engliſche, womit die Situation des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts wieder hergeſtellt würde, iſt ſelbſtverſtändlich die 
oben erwähnte politiſche Veränderung. Die Engliſche 
Regierung in Indien müßte aufhören, eine indiſche 
Wirtſchaftspolitik zu treiben, wie ſie es jetzt notgedrungen 
tut, da ſie ſich den Intereſſen des Landes nicht entziehen 
kann. Denn ſeit der Kriegszeit hat ſich in Indien eine 
eigene umfangreiche Induſtrie entwickelt, die teilweiſe 
von Indiern und teilweiſe von Engländern geführt wird. 
Es iſt durchaus keine ſeltene Erſcheinung, daß engliſche 
Fabrikanten ihre Fabriken nach Indien überführt haben, 
um im Schutz der indiſchen Zollmauern den indiſchen 
Markt beſſer ausnutzen zu können. Dieſe Engländer 
müſſen in wirtſchaftlicher Beziehung natürlich „national⸗ 
indiſch“ fühlen. Da ihre geſellſchaftlichen, finanziellen 
und politiſchen Beziehungen nach England fortdauern, 
wird der Kampf mit ihnen nicht einfach ſein. Wenn es 
gelänge, die engliſche Herrſchaft über Indien politſch zu 
verſtärken und wirtſchaftlich der engliſchen Induſtrie in 
einem alleinbeherrſchten Markt von über 300 Millionen 
eine neue Exiſtenzgarantie zu geben, ſo würde das die 
Vernichtung der deutſchen, japaniſchen und amerikaniſchen 
Einfuhr bringen. 0 


Die Auseinanderſetzung innerhalb der Konſervativen 
Partei hat aber für England ſelbſt wichtige innen⸗ 
politiſche Folgen. Eine Durchführung des indiſchen Planes, 
wie ihn Churchill und ſeine Geſinnungsgenoſſen ent⸗ 
worfen haben, iſt ohne eine Stärkung der Regierungs⸗ 
gewalt in England nicht möglich. Die Frage, ob es in 
England einen Faſzismus geben könne, iſt 
allerdings falſch geſtellt. Die kleinen Schwarzhemden⸗ 
gruppen Mosleys, den überdies feine jüdiſche Ab⸗ 
kunft zur Rolle des Faſziſtenführers nicht gerade ge— 
eignet macht, ſind bedeutungslos. Eine Erneuerung der 
engliſchen Innenpolitik im Sinne einer Stärkung der 

egierungsgewalt kann und wird vielmehr durchaus auf 
nationalengliſchen Linien laufen. Der erſte Schritt dazu 
iſt die Zerſtörung des parlamentariſchen Spieles und des 
alten Parteiſyſtems überhaupt, wie ſie durch das ſo⸗ 
nannte Nationalkabinett Maedonalds eingetreten iſt. Der 
zweite Schritt iſt die bereits in weiten Kreiſen erörterte 
Erweiterung der Befugniſſe des Oberhauſes. Das Haus 
der Lords, das ſich das ganze 19. Jahrhundert hindurch im 
Zurückweichen vor der Demokratie des Unterhauſes be⸗ 
fand, iſt ſich der gewandelten Umſtände bewußt und hat 
von ſich aus bereits vor einigen Wochen dieſe Erweiterung 
beanſprucht. Es iſt ſehr leicht möglich, daß ſich die 
Safziitifierung der engliſchen Innenpolitik in parla⸗ 
mentariſche Formen verkleidet, indem durch Neuwahlen 
eine Konſervative Regierung das Nationalkabinett ablöſt, 
dann aber ihrerſeits- unbegrengt bleibt. 


an die 


1 


Englands Siorierung im Fernen dſten. 
Ruſſiſch⸗japaniſche Entſpannung. 

Die „Pat“ meldet aus Moskau: 

In den japaniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen iſt eine 
leichte Entſpannung eingetreten. Der von dem 
mandſchuriſchen Vorſitzenden der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn 
Liſchaogen gemachte Vorſchlag, die durch die Lage auf der 
Oſtchineſiſchen Eiſenbahn entſtandenen Streitfragen einer ge⸗ 
miſchten Grenzkommiſſion zu übertragen, iſt in Moskauer 
politiſchen Kreiſen günſtig aufgenommen worden, obwohl 
dieſer Vorſchlag mit Rückſicht auf die Tatſache, daß am 
25. d. M. Verhandlungen über den Verkauf der Eiſenbahn 
ſtattfinden, unaktuell wird. In politiſchen Kreiſen Moskaus 
will man zwiſchen der Entſpannung der Beziehungen 
zwiſchen Sowjetrußland und Japan und der plötzlichen Ver⸗ 
ſchlechterung der Beziehungen zwiſchen England und Japan 
wegen gewiſſer Vorgänge auf dem chineſiſchen Abſatzmarkt 
einen urſächlichen Zuſammenhang entdecken. 

» 


Amerikaniſch⸗japaniſche Annäherung. 


Der Londoner „Daily Expreß“ meldet, die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika hätten Verhandlun⸗ 
gen mit Japan aufgenommen, um das Verhältnis vom 
Dollar zum Yen zu ſtabiliſieren. Amerika biete den ſehr 
günſtigen Kurs von 26 — 27 Dollar für 100 Yen an. Es 
verlange als Gegenleiſtung, daß Japan ſich bei den bevor⸗ 
ſtehenden Zoll⸗Verhandlungen auf die Seite Amerikas im 
Kampf gegen das Ottawa⸗Abkommen des Britiſchen Impe⸗ 


riums ſtelle. - 
* 


Anſchlag auf Sibirien⸗Expreß? 
Der deutſche Konſul im Zuge. 


In der Nähe der mandſchuriſch⸗ſibiriſchen Grenzſtation 
Mandſchuli entgleiſte der Sibirien⸗Expreß. 
Die Wagen waren durch Kugeln und Granat⸗ 
ſplitter ſchwer beſchädigt. Perſonen ſind weder 
verletzt noch getötet worden. Es konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, ob es ſich um einen Anſchlag handelt 
oder ob der Zug Munition transportiert hat, die unterwegs 
explodiert iſt. In dem Zuge befanden ſich als einzige 
ausländiſche Fahrgäſte der deutſche Konſul in Char⸗ 


bin und der „Times“⸗Beritherſtatter. Beide ölteden um 
verletzt. A a 


Beſchränkung der Machtbefugni 
eee ee e, 


Moskau, u. Juni. (PAT) Geſtern wurde eine von 
Kalin in und Molotow unterſchriebene Verordnung 
veröffentlicht, durch welche das Amt einer geſamt⸗ 
ſowjetruſſiſchen Staatsanwaltſchaft geſchaffen 
wird. Der neue ſowjetruſſiſche Generalſtaatsanwalt er⸗ 
hält außerordentlich umfaſſende Vollmach⸗ 
ten im Bereich der Gerichtsbarkeit, der Strafverfolgung, 
des Gefängnisweſens und der Kontrolle über 
alle Staatsanwälte der Räterepublik. Von beſonderem 
Intereſſe dürfte derjenige Punkt der Verordnung ſein, der 
eine Unterordnung der GPU (Tſcheka) und der 
Miliz unter den geſamtſowjetruſſiſchen Generalſtaats⸗ 
anwalt vorſieht. 

Nach Anſicht politiſcher Kreiſe in Moskau iſt dieſe Ver⸗ 
oröͤnung gegen die allzu großen Befugniſſe 
der GPU (cſcheka) gerichtet und ſtellt den erſten Schritt 
dar, ihr die rechtlichen Befugniſſe fortzunehmen und ſie den 
Kollegialgerichten zu übertragen. Wenn dieſe Annahme 
eine Beſtätigung findet, dann dürfte die neue Veroroͤnung 
eine große politiſche Bedeutung haben, da ſie 
die Macht der GPU einſchränkt. Das inner 
politiſche Leben der Sowjetunion wurde dadurch einen an⸗ 
deren Charakter annehmen. 


Neue Revolution in Siam. 


London, 21. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Siam iſt, wie „News Chronicle“ mitteilt, eine neue 
Revolution ausgebrochen. Die neue konſervative Re⸗ 
gierung iſt durch den Oberſten Phya Bahol Bola⸗ 
bayuba, der auch die letzte Revolution führte, ge⸗ 
ſtüürzet worden. Der Oberſt war am Montag von dem 
Poſten der Oberſten Heeresleitung der ſiameſiſchen Armee 
zurückgetreten. Am Dienstag früh wurden alle Re⸗ 
gierungsgebäude und Paläſte in Bangkok von Truppen 
umzingelt. Der Präſident des Staatsrates und meh⸗ 
rere Miniſter wurden verhaftet. Der Staatsrat 
wurde zum Rücktritt gezwungen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Eine neue Verordnung über das Einziehen 
von Steuern. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 43 vom 17. d. M. iſt eine 
Verordnung des Finanzminiſters erſchienen, wodurch den 
Finanzbehörden der Einzug und die Bemeſſung 
einer Reihe von Steuern übertragen wird, die bis dahin 
den Selbſtverwaltungsbehörden zuſtanden. Auf Grund 
dieſer Verordnung werden die Finanzämter vom 1. Juli 
dieſes Jahres von den Selbſtverwaltungsbehörden die Bes 
meſſung und den Einzug der ſtaatlichen Immobilien- 
ſteuern in den Stadtgemeinden, der Gebäudeſteuer, 
in den Landgemeinden der Lokalſteuer, der ſtaat⸗ 
lichen Grundſteuer ſowie den Einzug der 
Kommunalzuſchläge zu der ſtaatlichen Immobilien⸗ 
ſteuer und zu der Grundſteuer übernehmen. In den 
Städten Warſchau, Bromberg, Poſen, Bialyſtok, 
Czenſtochau, Krakau, Lublin, Lemberg, Lodz, Radom und 
Soſnowiee erfolgt die übernahme durch die Finanzämter 
von den Selbſtverwaltungsbehörden der ſtaatlichen 
Immobilienſteuern und der ſtaatlichen Steuer von Bau⸗ 
plätzen dagegen erſt am 1. September 1933. Die Be⸗ 
meſſung und der Einzug der Lokalſteuer durch die 
Finanzämter erfolgt in dieſen Städten erſt am 1. Ok⸗ 
tober 1983, 

Die Verordnung befaßt ſich ſodann mit der techniſchen 
Seite der übernahme dieſer Funktionen durch. die Finanz⸗ 
ämter. In der Übergangszeit wird eine Entſchädigung 
für die Bemeſſung und den Einzug dieſer Steuern in 
folgender Form erfolgen: Aus den Eingängen der Lokal⸗ 
ſteuer bis zum 31. Dezember 1933 werden die Finanzämter 
für den Fonds zum Ausbau der Städte und für den 
Heeres⸗Quartierfonds drei Prozent in Abzug bringen. 
Eineinhalb Prozent erhält davon die entſprechende Stadt, 
eineinhalb Prozent dagegen werden dem Staatsſchatze 
gutgeſchrieben. Von den den Städten zuſtehenden Ent⸗ 
ſchädigungen wird ferner dem Staatsſchatz eineinhalb 
Prozent gutgeſchrieben. Vom 1. Januar 1934 ab werden 
die ganzen drei Prozent von der Geſamtſumme der Ein⸗ 
nahmen dem Staatsſchatze gutgeſchrieben. Ahnlich verhält 
es ſich bei der Steuer für Bauplätze. Der Unterſchied 
hier beſteht jedoch darin, daß die Finanzämter für die 
Bemeſſung und den Einzug der Kommunalzuſchläge ein 
Prozent für den Staatsſchatz in Abzug bringen. Die 
Finanzämter werden den Kommunalverbänden für die 
Bemeſſung der Immobilienſteuer bis Ende März 1934 
eine Entſchädigung von zwei Prozent, für den Einzug der 
Kommunalzuſchläge dieſer Steuer werden dem Staats- 
ſchatze ein Prozent als Entſchädigung gutgeſchrieben. Vom 
1. April 1934 ab werden dagegen volle zwei Prozent für 
die Bemeſſung und den Einzug der Kommunalzuſchläge 
zur ſtaatlichen Immobilienſteuer dem Staatsſchatz gut⸗ 
geſchrieben. ; 

Die Verordnung iſt mit dem Tage der Veröffent⸗ 
lichung, d. h. am 17. Juni in Kraft getreten. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 


nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittun 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sach 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


Alfred 50. 1. Das geſetzliche Güterrecht ſieht Verwaltung und 
Nutznießung des eingebrachten Gutes der Frau vor. Ver⸗ 
tragsgüterrecht kennt unſer Bürgerliches Geſetzbuch a) allgemeine 
Gütergemeinſchaft, b) Errungenſchaftsgemeinſchaft (was der Mann 
oder die Frau während der Dauer dieſer erwerben, wird gemein⸗ 
ſchaftliches Vermögen beider Gatten. Auf dieſes Geſamtgut finden 
die Vorſchriſten für die allgemeine Gütergemeinſchaft Anwen⸗ 
dung), e) Fahrnisgemeinſchaft (Gemeinſchaft des beweglichen Ver⸗ 
mögens und der Errungenſchaft, auf die auch die Vorſchriften über 
allgem. Gütergemeinſchaft Anwendung finden), d) Gütertrennung 
(Verwaltung und Nutznießung des Mannes tritt nicht ein). 
Dritten 9 können ſich Ehegatten auf vertragsmäßige 
Regelung des ehelichen Güterrechts nur berufen, wenn diefe im 


Güterrechtsregiſter eingetragen oder dem Dritten bekannt war. 
2. Iſt ein Ehegatte allein für ſchuldig erklärt, ſo kann der andere 
Ehegatte Schenkungen, die er ihm während des Brautſtandes oder 
in der Ehe gemacht hat, widerrufen. — Der allein für ſchuldig 
erklärte Mann hat der geſchiedenen Frau den ſtandesmäß 

Unterhalt inſoweit zu gewähren, als ſie ihn nicht aus den Ein⸗ 
fünften ihres Vermögens und, fofern nach den Verbältniflert, in 
denen die Eheleute gelebt haben, Erwerb durch Arbeit der Frau 
üblich iſt, aus dem Ertrag ihrer Arbeit beſtreiten kann. Soweit 
der allein ſchuldige Ehegatte bei Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen 
Verpflichtungen außer Stande iſt, ohne Gefährdung feines ſtandes⸗ 
mäßigen Unterhalts dem anderen Unterhalt zu gewähren, iſt er 


berechtigt, von den zu ſeinem Unterhalt verfügbaren Einkünften 


zwei Drittel oder evtl. ſogar ſoviel zurückzubehalten, als zu 
feinem notdürftigen Unterhalt nötig iſt. 3. Iſt die Ehe 
geſchieden, ſo ſteht, ſolange die geſchiedenen Ehegatten leben, die 
Sorge für die Perſon des Kindes, wenn ein Ehegatte allein für 
ſchuldig erklärt iſt, dem anderen Teile zu; ſind beide Gatten fur 
ſchuldig erklärt, fo ſteht die Sorge für einen Sohn unter ſechs 
Jahren oder für eine Tochter der Mutter, für einen Sohn, der 
über 6 Jahre alt iſt, dem Vater zu. Das Vormundſchaftsgericht 
kann eine abweichende Anordnung treffen, wenn eine ſolche aus 
beſonderen Gründen im Intereſſe des Kindes geboten iſt. 4. Nach 
der Beendigung der Verwaltung und Nutznießung hat der Mann 
das eingebrachte Gut der Frau herauszugeben und ihr über die 
Verwaltung Rechenſchaft abzulegen. 


Exiſtenz 100. Sie find polniſche Staatsangehörige. 1. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber ſteht im freien Ermeſſen der deutſchen Behörden. 
Wir vermögen den Fall nicht zu beurteilen, da uns Einzelheiten 
nicht bekannt find, geben übrigens auch grundſätzlich keinen Rat 
in dieſer Frage. 2. Danzig hat in letzter Zeit Notverordnungen 
zum Schutz des heimiſchen Arbeitsmarkts erlaſſen. Wir möchten 
aber meinen, daß Ihre Abſicht nicht davon betroffen wird. 
Wir raten Ihnen aber, direkt beim Innenſenator der Freien 
Stadt Danzig anzufragen. — Die von Ihnen genannte Summe 
iſt die Mindeſtgebühr für Verleihung der Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit. Es liegt alſo wohl eine Verwechſelung vor. 3. So⸗ 
viel uns bekannt iſt, dürfen Milch und Butter geführt werden. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 24. Juni. 


Königswuſterhauſen. 


06.20: Konzert. 11.90: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 11.45: Zeit⸗ 
funk. 12.05: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 14.45: Kinder- 
baſtelſtunde: Neue Sandfpiele. 15.10: Charlotte Koehn⸗Behrens: 
Freude — deutſche Lebenspflicht. 15.45: Hans Grimm: „Der 
Kamelhengſt“. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.00: Wochen⸗ 
ſchau. 17.90: Lieder unſerer Zeit. Margarete Krüger⸗Meyer, 
am Flügel; Karl, Oskar Dittmer, Bariton. 18.00: Das Gedicht. 
18.05: Kammermuſik. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: 
Muſik aus dem Dresdener Zwinger. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. Anſchl.: Im Volksgarten. Ein bunter Abend. 22.00: 
Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Repor⸗ 
tage von einer Sonnenwendfeier der Hitlerjugend und des S⸗ 
a Berlin in Hohenſchöpping bei Stolpe [Hohen⸗Neuen⸗ 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.90 ca.: Konzert. 13.00 und 14.20: Schall⸗ 
platten. 15.30: Die Umſchau. 16.00: Konzert. 17.20: Unter» 


19.00: Stunde der Nation. 

dem Dresdener Zwinger. 
22.00: Zeit, Wet⸗ 
22.30— 24.00: 


haltungskonzert. 18.15: Zeitdienſt. 
Von Leipzig: Fröhliche Muſik aus 
20.00: Vom Deutſchlandſender: Bunter Abend. 
ter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen. 
Übertragung von Berlin. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20—08.00: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.30: Konzert. 
18.05: Schallplatten. 15.30: Von Danzig: Baſtelſtunde für unſere 
Kleinen. 17.40: Heimatliches aus Oſtpreußen. 18.25: Gedanken 


zum neuen Staat. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: Fröh⸗ 


liche 2 aus dem Dresdener Zwinger. 20.00: Von München: 
Bunter end. 22.00: Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 00.90: 
Übertragung von Berlin. 
Leipzig. 
060.20: Konzert. 12.00: Meiſterſchallplatten. 13.15: Volkslieder 
(Schallplatten). 14.20: Kleines Konzert (Schallplatten). 14.45: 
Kinderſtunde. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.00: Stunde 


der Jugendlichen. 17.40: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 
19.00: Stunde der Nation. Fröhliche Muſik aus dem Dresdener 
Zwinger. (Muſik aus der Zeit Auguſts des Starken). 20.00: 
Von München: Bunter Abend. 22.05: Nachrichten. Anſchl. bis 
24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 24.00: „Flamme empor?“ 
Hörbericht von der Sonnenwendfeier der NSDAP in Plauen. 


Warſchau. 


8 
12.05—13.00: Schallplatten. 14.55: Schallplatten. 16.90: Johann⸗ 
Strauß⸗Konzert. 17.15: Volkstümliches Konzert. 18.35: Klavier» 
vortrag. 20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter. Soliſt: Gordez, 
Geſang. Am Flügel: L. Urſtein. 21.30: Chopin⸗Klavierkonzert. 
3 . 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik auf Schall⸗ 
platten. 


Nr. 141. 22. Juni 1988, 


Birtihtlihe Runde. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die allgemeinen Warenmärkte ſtanden in der vergangenen 
Woche mit unter dem Einfluß der Londoner Wirtſchaftskonferenz. 
Hat die Konferenz einen Erfolg, ſo iſt anzunehmen, daß die Preiſe 
ſteigen, denn einer der Hauptpunkte der Konferenz iſt die Preis⸗ 
ſteigerung. Man konnte die Tatſache beobachten, daß das Ausland 
aus Währungsbefürchtungen heraus am Rotterdamer Terminmarkt 
größere Käufe vornimmt. Die Lage konnte ſich deshalb in Amerika 
weiter unverändert halten, trotzdem inzwiſchen auch bekannt wurde, 
daß die Ernteausſichten in Kanada günſtiger wären, als bisher an⸗ 
genommen. Lediglich der Winterweizenernte in den Vereinigten 
Staaten von Amerika ſieht man mit großer Skepſis entgegen. Die 
Nachrichten von den Donauländern lauteten in der letzten Zeit 
gleichfalls ungünſtiger. Die Ernten werden durch das kühle Wetter 
um 2—3 Wochen verſpätet fein, Außerdem wird wieder viel vom 
Weizenroſt in Rumänien geſprochen. Von Rußland lauten die 
privaten Meldungen weiter ungünſtig, die offiziellen dagegen gün⸗ 
ſtig. Soweit ſcheint jedoch feſtzuſtehen, daß Rußland in dieſem 
Jahre für den Export wohl kaum in kommen wird. 
Auſtralien konnte in letzter Zeit einen regelmäßigen Abſatz nach 
Oſten hauptſächlich nach Japan finden, ſo daß der Exportüberſchuß 
verhältnismäßig klein ſein dürfte. In den europäiſchen Ländern 
war die Nachfrage nach Weizen in den letzten 2 Wochen eine regel⸗ 
mäßige, beſonders in England, Belgien und Holland. 


In Roggen haben ſich die Preife kaum bewegt und wenn, 
dann nur nach unten. Das Angebot iſt nicht mehr ſo groß, aber 
wiederum iſt die Nachfrage ſo ſchlecht, daß ſie nicht genügt, um das 
kleine Angebot aufzunehmen. 


Auf dem deutſchen Getreidemarkt herrſchte eher eine 
ſchwächere Stimmung vor, da von dem Mehlgeſchäft eine Anregung 
nach wie vor fehlt. In Roggen iſt das Angebot nicht ſehr be⸗ 
deutend, da in der Provinz eine beſſere Verwertung zu beſtehen 
ſcheint. Es kann ſich auch keine eigentliche Unternehmungsluſt 
entwickeln, ſolange noch hier die Grundlage für den Handel in 
neuer Ernte fehlt. 


Auf dem In landsmarkt haben ſich die Weizenpreiſe im 
Vergleich zur Vorwoche gehalten. Das Angebot iſt wieder ziemlich 
zurückgegangen, wohl durch das ſchlechte Wetter beeinflußt und da⸗ 
durch, daß an vielen Stellen die letzten Vorräte abgeſtoßen wurden. 
Die Mühlen haben ſehr viel aufgenommen, ſo daß ſie in der letzten 
Zeit etwas zurückhaltender waren. Da bis zur Ernte immerhin 
noch eine Zeitſpanne von nahezu 2 Monaten beſtehen dürfte, ſo 
iſt es wohl auch nicht als ausgeſchloſſen anzuſehen, daß bei dem 
kleinen Angebot die Nachfrage der Mühlen wieder eintreten wird, 
da wegen Kapitalmangel in den ſeltenſten Fällen Waren⸗ oder 
Mehlvorräte vorhanden ſind. In Roggen war das Angebot von 
ſeiten der Produzenten weiterhin ſehr klein, ſo daß die ſtaatlichen 
Getreidewerke, um nicht eine unnötige Preisſteigerung eintreten zu 
laſſen, ſich genötigt ſahen, von ihren Vorräten den Bedarf der 
Mühlen zu decken. — In Gerſte und Hafer war vielfach bet 
aufgebeſſerten Preiſen Nachfrage vorhanden. 


Frage 


Holländiſche Spekulationen in Regiſtermark 
Balnta-Tonriften, 


Niederländiſche Blätter melden von ſchweren Reife: 


ſcheckvergehen an der deutſchzniederländiſchen Grenze, 
in die jetzt in Vaals die deutſche Grenzpolizei eingegriffen hat. Ste 
hat ſieben Automobile angehalten, deren Inſaſſen, etwa ſiebzehn 
niederländiſche Staatsangehörige, in das Polizeipräſidium von 
Aachen eingeliefert worden ſeien. 


Nach einem Bericht niederländiſcher Blätter aus Heerlen ſollen 
zurzeit über hundert niederländiſche Staatsangehörige in Polizei⸗ 
gewahrſam ſich befinden. Der Anreiz zu den verbotenen Traus⸗ 
aktionen liegt in dem Kursunterſchied der Reichsmark in 


Holland und in Deutſchland. Während in Deutſchland die Reichs⸗ 


mark für 48 Cents abgegeben wird, iſt ſie in Holland ohne weiteres 
für 88 Cents abzufegen, fo daß der Gewinn aus dis ſem 
Disagio ſich bei 1000 Reichsmark auf rund 80 bis 90 Gulden 
beläuft. Da infolge einer vor lurzem getroffenen Abmachung 
zwiſchen der Holländiſchen und der Deutſchen Regierung für den 
Touriſtenverkehr aus den in Deutſchland befindlichen ſogenannten 
Regiſtermarkkonten bis zu einem Betrage von 1000 Reichsmark für 
zehn Tage verfügt werden darf, wurden von intereſſierter nieder- 
ländiſcher Seite ganze Reiſegeſellſchaften eigens zu 
dem Zweck organifiert, Regiſtermarkbeträge abzuheben. Dieſe Schie⸗ 
bungen nahmen in den letzten Tagen einen erſchreckenden Umfang 
an. In Zügen, Autobuſſen und Straßenbahnen ergoß ſich ein 


rieſiger Touriſtenſtrom aus Holland in die deutſchen 


Grenzſtädte, beſonders nach Aachen und Trier. 


Den Banken wurden Reiſeſchecks in rieſiger Anzahl präſentiert. 
Bezeichnend iſt, daß alle Schecks auf den Maximalbetrag von 
1000 Mark ausgeſtellt waren. Um die heimliche Ausfuhr dieſer 
Beträge über die holländiſche Grenze nach Möglichkeit zu er⸗ 
ſchweren, gingen die Banken bereits dazu über, die Schecks in 
Silbergeld zu honorieren. Überall in den Straßen ſah man 
Holländer mit ſchweren Koffern, die mit Silbergeld angefüllt waren. 
Es wurde verſucht, das Silbergeld in Banknoten umzuwechſeln, 
was jedoch, wie der „Telegraaf“ anerkennt, in den meiſten Fällen 
daran ſcheiterte, daß die deutſche Bevölkerung keineswegs willens 
war, die hier vorliegenden Valutaſchiebungen zu begünſtigen. 


Steuerrückſtände der Landwirtſchaft. 
1 


Die polniſche Preſſe meldet: 

Am 15. Juli dieſes Jahres läuft der Termin ab, bis zu wel⸗ 
chem die Rückſtände der ſtaatlichen Grun d⸗, Einkommen», 
Vermögens⸗ und Erbſchaftsſteuer aus der Zeit vor 
dem 1. Oktober 1931 der Landwirtſchaft geſtundet worden waren. 
Die landwirtſchaftlichen Organiſationen haben auf Grund der 
amtlichen Statiſtik des Finanzminiſteriums berechnet, daß die Höhe 
der noch zu zahlenden Rückſtände dieſer Steuern etwa 76 Mil⸗ 
lionen Zloty betragen. Sollte keine weitere Stundung erfolgen, 
dann wäre die Landwirtſchaft gezwungen, vom 15. Juli ab 
etwa 76 Millionen Zloty Steuern zu bezahlen. Die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen ſind jedoch der Meinung, daß eine 
Summe von 76 Millionen aus den Einkommen eines Wirt⸗ 
ſchafts jahres unmöglich bezahlt werden kann. Abge⸗ 
ſehen von den individuellen Mitteln der Liquidierung dieſer 


Steuerrückſtände ſoll ein Zahlungsplan für die Zahlung 


und Liquidierung der Rückſtände aufgeſtellt werden. Die bis⸗ 
herigen Mittel zur Stundung der landwirtſchaſtlichen Steuern 
trugen einen vorübergehenden Charakter. Die entſprechenden 
Maßnahmen wurden nur von Zeit zu Zeit und unter dem Drucke 
der ſchlechten Lage der Landwirtſchaft erlaſſen. 


Jetzt muß nach Anſicht der Landwirtſchaft unbedingt eine Zah⸗ 
lungsregelung der Rückſtände in Form eines entſprechen⸗ 
den Planes erfolgen, welcher der Wirklichkeit entſpricht und 
dem Staatsſchatze wenigſtens einen Teil der Rückſtände zuführt. 
Ein ſolcher Plan muß nach Anſicht landwirtſchaftlicher Kreiſe alle 
rlückſtändigen Steuerzahler erfaſſen und für einen längeren Zeit⸗ 
raum berechnet ſein. Man hofft, die Verteilung der Rückſtände 
auf ſieben Jahre vornehmen zu können. 


Kompenſationsausfuhr. Die Induſtrie⸗ und Handelskammer 
in Bromberg teilt mit, daß das Handelsminiſterium ein Syſtem 
zur Erteilung von Zollerleichterungen für die Einfuhr von Tee, 
Kakao, Kakaoſchalen nach Polen für die Kompenſationsausfuhr 
ausgearbeitet hat. Nähere Informationen erteilt die Handels⸗ 
klammer. 


Firmennachrichten. 


Graudenz. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks in 
Graudenz, Kwiatowa 4, Grundbuch Band 29, Blatt 1095, Inhaber 
Kaufmann Louis Heyme, am 30. Auguſt, 11 Uhr, auf dem 
Murggericht, Nr. 2. Ä 


Das Barometer der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Währungsfragen auf dem toten Punkt. 


Das Barometer der Londoner Weltwirtſchaftskonferenz, kurz 
We genannt, ſchwankt ſtändig hin und her. Stand es eben noch 
auf „ſchön“, ſo fiel es wenige Stunden ſpäter auf „veränderlich“, 
um noch einige Zeit danach ſogar auf „Sturm“ zu ſtehen. Der 
Volkshumor hat ſich bereits in etwas bedenklicher Weiſe mit der 
WWe befaßt; fand man doch eines Tages eine Schildkröte am 
Kenfington⸗Muſeum, die auf ihrem Panzer einen Zettel mit der 
Inſchrift trug: „Bin auf dem Wege, mich den ruhmvollen Dele⸗ 
gierten anzuſchließen“. Wenn nach achttägiger Verhandlungsdauer 
noch nicht allzuviel poſitive Reſultate erzielt wurden, ſo wird man 
deshalb nicht allzuſehr beſorgt zu ſein brauchen; denn ſo einfach 
find die zu löſenden Probleme nicht, daß fie gleichſam im Hand⸗ 
umdrehen erledigt werden können. Wäre dies der Fall, ſo wäre 
ja nicht eine ungewöhnliche Tagung notwendig geweſen. 


Bedenklicher ſtimmt nur, daß auf einen Schritt vorwärts zwet 
Schritte rückwärts folgen. Das einzige Poſitivum der 
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz beſtand darin, daß in der 
Kriegsſchuldenfrage ein akuter Konflikt zwiſchen Amerika 
und England vermieden worden iſt. Man fand den Ausweg 
einer Teilzahlung in Silber. Dadurch haben die Engländer ſogar 
noch weniger aufbringen müſſen, als dem tatſächlichen Kurs ent⸗ 
ſpricht. Der Effektivbetrag belief ſich auf 90 Millionen, was in 
Gold umgerechnet noch nicht einmal den zehnten Teil der fälkigen 
Rate ausmacht. In Amerika hat, wie kaum anders zu erwarten 
war, die Teilzahlung Englands keine ſehr günſtige Preſſe gefun⸗ 
den. Der Widerſtand gegen die Politik Rooſevelts wächſt. Gleich⸗ 
ſam um einen Ausgleich für dieſes Nachgeben zu ſchaffen, hat 
Amerika ſehr energiſche Proteſtnoten an Frankreich, Belgien, Polen 


und Italien wegen der Nichtzahlung der Kriegsſchulden rate 


geſandt. 


Ungeklärt iſt auch neuerdings wieder die Situation für die 
Reſtabiliſierung der Währungen. Noch vor einer 
Woche glaubte man, es werde zu einem Währungswaffenſtillſtand, 
der einer de facto-Stabilifierung entſpricht, kommen. Inzwiſchen 
hat Amerika wiſſen laſſen, daß es kein Intereſſe an einer 


Das polniſch⸗ſowjetruſſiſche 
Holzverflößungs⸗ Abkommen 


Am 19. d. M. iſt in Warſchau eine Konvention zwiſchen Polen 
und der Sowjetunion über die Verflößung von Holz⸗ 
material auf den Grenzflüſſen zwiſchen den 
Staaten unterzeichnet worden. Die vom Außenminiſter Beck 
und dem ſowjetruſſiſchen Geſandten in Warſchau 
unterzeichnete Konvention, welche die Bedingungen, unter denen 
die Holzverflößung auf dieſen Flüſſen erfolgen wird, regelt, tritt 
an Stelle der lokalen Abmachungen, welche zwiſchen den Ber- 
waltungsbehörden beider Staaten bezüglich der Organiſation der 
Holzverflößung auf den einzelnen Grenzflüſſen getroffen worden 
waren. Die Konvention vermehrt die Reihe der endgültigen Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen Polen und Sowjetrußland. f 

Die Polniſche Regierung hat der Unterzeichnung dieſes an 
und für ſich nicht ſehr erheblichen Abkommens abſichtlich eine ge⸗ 
wiſſe Feierlichkeit verliehen. Die „Gazeta Polſka“ begrüßt die 
Unterzeichnung des Holzverflößungsabkommens, dem das Blatt 
„eine reale und gewichtige Bedeutung auf dem Gebiete der Kom- 
munikations⸗ und der wirtſchaftlichen Beziehungen“ beigelegt, als 
„weiteren Schritt vorwärts in der Richtung der Normierung der 
korrekten nachbarlichen Beziehungen zwiſchen Polen und dem 
Verbande der ſozialiſtiſchen Räterepubliken“. 


i a Polniſch⸗franzöſiſche 
Handelsvertransverhandlungen unterbrochen, 


Paris, 21. Juni.. (PAT.) 


Die feit einigen Tagen vom Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. Dolezal geführten Verhandlungen über eine 
Un paſſung der augenblicklich verpflichtenden polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelskonvention an den neuen volniſchen Zolltarif find 
bis zum 5. September vertagt worden. Als Grund der Vertagung 
wird die Weltwirtſchaftskonſerenz in London genannt. Es ſpreche 
ebenſo die Unmöglichkeit mit, jetzt ſchon die kommende Handels⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 22. Juni auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6%, 
fat 7%. 


Der Ziofn am 21. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.47. 
Berlin: Ueberweiſung 47,25— 47,65. Prag; Ueberweiſung 381,25, 
Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,31. 


Warſchauer 2 ürie vom 21. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,60. 124.91 — 124,29. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,83. 174,26 173,40, Selfinafors — Spanien —, 
Holland ). 359,20 357.40, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 30,31, 30.46 30,16. Newyork 7.26. 


der Lombard⸗ 


7.30 — 7,22, Oslo —, Paris 35,00, 35,18 — 35,00, Prag 26,55, 
26,61 — 286,49. Riga —. Sofia —, Stodholm —. Schweiz 
172,61 — 171.75, Tallin —. Wien —. Italien 46,75, 46,98 — 46,52, 


Holland Umſätze 358,35— 358.30. 
) Schweiz Umſätze 172.15 —172.20. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.60. 
Berlin, 21. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3.4423. 448, 


London 14.335 — 14,375. Holland 170.03 170.37. Norwegen 72,33 
bis 72,47, Schweden 73,73—73,87, Belgien 58,9959, 11, Italien 22,14 


bis 22,18, 9 16,62 16,66. Schweiz 81,52 81.68, Prag 12,54 
— — 2 ien 46,95—47,05, Danzig 82,47—82,63, Warſchau 47,40 


Züricher Vörſe vom 21. Juni. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 
aris 20,38, Lo Brüſſel 72,42 ¼, 
Italien 27,15, Spanien 43,90, Amſterdam 208,15, Berlin 122,90, 
Stockholm 90,50, i 
Prag Belgrad 7,00, Athen 2,97, 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.18 I do. kl. Scheine —— En 1 Pfd. Sterling 30,05 34, 
100 Schweizer Franken 171.47 34. 100 franz. Franken 34.95 3. 
dr Mark . l., n at 12 Ki 

. Krone —.— Zl., öſterr. ing —— Zl., holländiſcher 
Gulden 356,90 31. 5 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. Juni. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 34 7, 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 36 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 


ſchaft 3450 . Tendenz behauptet. (G. Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, “ = ohne Umſatz.) 
| 
Produktenmarkt. 


Warſchau, 21. Juni. 

Abſchlüſſe auf der Eher und Warenbörſe für 100 Kg. Paritit 
Waggon Warſchau: Roggen I 19,50—20,00, Einheitsweizen 3740 
bis 38,60, Sammelweizen 36,00—37,00, Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, Sammelhafer 15,00—15,50, Grützgerſte 16,50—17,00, Brau⸗ 
gerſte ——, Speiſefelderbſen 21,00— 24,00. . Bittoriaerbien 
28.00 — 83,00, interraps —,—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 —110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00—90,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 — 125,00, Luxus⸗Weizenmehl (45 ¼ ) 1. Sorte 53,00 bis 
58,00, Weizenmehl (65 /) 1. Sorte 53,00 —57,00. Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 47.00 52,00, 1 3. Sorte 
22,00 —32,00, Roggenmehl 1 3033,00. Roggenmehl II 23,00. bis 


beiden 


Getreide, Mehl und Wuttermitte- 


| 


fofortigen Dollarſtabiliſierung habe, da es fürchte, daß 
die Aufwärtsbewegung der Preiſe und das Steigen der Kurſe der 
Weltpapiere unterbunden werde. Hierin zeigt ſich nicht allein die 
Bereitſchaft zu einer weitgehenden offenen Inflation, ſondern zu⸗ 
gleich auch eine gewiſſe Kurzſichtigkeit bei der Stellungnahme in 
bezug auf allgemeine Wirtſchaftsfragen. Fährt Amerika in ſeiner 
Politik einer weiteren Dollarentwertung fort, jo wird ihm zweifel 
los England folgen, und dann erſcheint ein offener Wäh⸗ 
rungskrieg unvermeidlich. 


Die Notenbankleiter ſind auseinandergegangen, ohne auch nur 
während der Zeit der WWͤ eine offizielle Stabiliſierung durch⸗ 
führen zu können. Man nimmt an, daß wenigſtens inſoweit eine 
Einigung erzielt worden tft, daß allzu heftige Währungsſchwankun⸗ 
gen durch gemeinſchaftliches Zuſammenwirken ausgeſchloßſen wer⸗ 
den. Derartige Vereinbarungen haben allerdings nur dann Sinn, 
wenn nicht beſonders ſchwere Erſchütterungen auftreten. 


In Beziehung auf die Währungsreform kommt es im übrigen 
nicht allein darauf an, daß Pfund und Dollar jtabil‘ficrt werden, 
fondern daß wirkſame Mittel zur Bekämpfung der 
Deviſennot deviſenarmer Länder ergriffen werden. Hierzu 
gehört eine vollſtändige Umſtellung des Anleiheweſens bzw. der 
internationalen Kreditbeziehungen. Bis es zu einem natürlichen 
Ausgleich in der Deviſenfrage kommt, wenn der internationale 
Handel wieder vollſtändig funktioniert, kann allein die Begehung 
non Anleihen die Schwierigkeiten der augenblicklichen Situation 
überwinden. 

Für die weitere Dauer der WWͤ wird man ſich mit einiger 
Geduld wappnen müſſen. Das Barometer dürfte noch verſchiedene 
Male fallen und ſteigen. Aber trotz dieſer Erſchwerniſſe iſt nicht 
von der Hand zu weiſen, daß allgemein in der Welt die Sehnſucht 
beſteht, den Widerſinn der Entwicklung der Handelsbeziehungen 
der Staaten untereinander zu beenden und an deſſen Stelle den 
natürlichen Geſetzen der Wirtſchaft freie Bahn zu geben. Das iit 
allein möglich, wenn alle Beteiligten Konzeſſionen machen, für die 
ſie dann allerdings auch entſprechende Zugeſtändniſſe erhalten. 


vertragspolitik Polens und Frankreichs feſtzulegen. Die polniſche 
Delegation kehrt daher in dieſen Tagen nach Polen zurück, um 
die weiteren Arbeiten durchzuführen. 


Der amtliche Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur kann 
nicht anders aufgefaßt werden, als daß die langwierigen Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich, die wiederholt auf Schwierigkeiten 
geſtoßen waren, zunächſt als endgültig abgebrochen au 
geſehen werden müſſen. Frankreich erhob zunächſt Widerſpruch 
gegen ein Präferenzabkommen Polens mit Sſterreich, dann aver 
war es zu Zugeſtändniſſen in der Frage der Anpaſſung der pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Handelskonvention an den neuen polniſchen 
Zolltarif nur in wenigen Punkten zu bewegen. Da die Verhand⸗ 
lungen auch mit anderen Ländern noch kein poſitives Er⸗ 
gebnis gezeitigt haben, ſo beſteht keineswegs die Hoffnung, daß 
es Polen gelingen wird, die Umſtellung der beſtehenden Vertrage 
im Sinne des neuen Zolltarifes bis zum 10. Oktober d. J. vor⸗ 
nehmen zu können. 


Polniſche Butterexporteure fordern ſtarke Erhöhung der But⸗ 
terexportprämie. Die polniſche Butterausfuhrprämie beträgt gegen- 
wärtig 6 Zloty je Doppelzentner. Die polniſchen Buttererporteure 
betrachten dieſen Betrag nur als Wiedererſtattung jener Koſten, 
welche als Gebühren für die Unterſuchung von Exportbutter gezahlt 
werden müſſen, keinesfalls aber als Exportprämie. Unter Hinweis 
darauf, daß ein Rückſchlag der polniſchen Butterausfuhr im ver- 
gangenen Jahr zweifellos nicht in ſo gewaltigem Umfange erfolgt 
wäre, wenn die Ausfuhrprämie ebenſo hoch geweſen wäre, wie für 
andere Exportprodukte, insbeſondere für Bacons, wird eine Aus- 
fuhrprämie von 100 Zloty je Doppelzentner gefordert. Während 
der Sommermonate, in denen das Vieh mit friſchem Futter ge⸗ 
füttert wird, ſoll die Prämie auf 70 Zloty je Doppelzentner geſenkt 
werden können. N 


25,00, Roggenmehl III 23,00 — 25,00, grobe Weizenkleie 12.00 13.00. 


mittlere 11.00 — 12.00. Roggenkleie 11.50 12.50. Leinkuchen 18.00— 19.00, 


Napskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 7.00 — 7.50, gelbe 


9.00 — 10,00. Peluſchken —.—. Wicken 12,50 — 13.00. 
Geſamtumſatz 996 to, davon 402 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
21. Juni. Die Preiſe — ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 34.00— 35.00] Rays — 
Roggen. 18.75—19.00 | Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 kg 14.50 —15.00 S En we en 


0. 


Senf: . . . 52,00--58.00 


Mablgerite68—69 kg 15.00—15.75 
Blauer Mohn . . —.— 


Braugerſte —.— 
13.00 — 13.50 


Ge Weizen- u. Roggen 
Roggenmehl (65 % . 29.00 — 30.00 oh, loſe . 1.75 2.00 
Weizenmehl (65ĩ . 52.50—54.50 | Weizen- u. Roagen⸗ 
Weizenkleie . 10.00 — 11.00 ſtroh, gepreßt 2.00 —2.25 
Weizenkleie (grob) . 11.25—12.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roagenkleie . 11.50 —12.25 ſtroh. loſe . 1.75 2.00 
Wicken 11.50 —12.50 | Hafer- und Geriten- 
Beluichlen . . . 11.00—12.00 ſt roh, gepreßt. 2.00— 2.25 
iftoriaerbjen . 24.00— 26.00 | Heu, loſe. 4.75—5.25 
Rübſen EN —.— Heu. gepreßt 5.25—5.75 
Blaue Lupinen . 6.00—7.00 Netzeheu, lofe. . . 5.25—5.75 
Gelbe Lupinen , 8.00—9,00 Sennen gepreßt. 6.25 —6.75 
Serradella. . . —.— Sonnenblumen⸗ 
Speiſekartoffeln. —.— kuchen 46—48 %% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 925 90. Weizen 92.5 to, Hafer 25 to. Roggenmehl 90 10, 
Roggenkleie 30 to, Peluſchken 15 to, blaue Lupinen 15 10, Speiſe⸗ 
kartoffeln 45 to. 

Nach dem Urteil der Börje war die Tendenz für Roggen, 
1 und Weizenmehl feſt, für Weizen, Mahlgerſte und Hafer 
ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 21. Juni. (Nichtamtlic.) 
Weizen, 128 Pfd. 22,00, Weizen, 125 Bid. 21,40, Roggen 11,00 
bis 11,25, Braugerſte 10,50 — 10,70, Futtergerſte 10.00 — 10,40, Hafer 8,60 
bis 9,25, Roggenkleie 6,40, Weizenkleie 6,40 G. per 100 Ka frei Danzig. 

Die Preiſe haben angezogen. Weizen bringt G. 22.00. Für 
Roggen zum Konſum wird G. 11.10 bezahlt. 


Durchſchnittsgerſte iſt mit G. 10.50 angeboten. 


Berliner Produtktenbericht vom 21. Juni. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77-76 Kg. 187,00 — 189,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 151,00 
bis 153,00, Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 163,00 
bis 174,00, Hafer. märt. 135.00—140.00. Mats —.—. f 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—25,75, Roggenmehl 20,65 — 22,75, 
Weizenkleie 9,60—9,75, Roggenkleie 9,30—9,50, Raps —,—, Biltoriar 
erbien 24,00—29,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00—22,00, Futtererbſen 13,50 
bis 15,00, Beluihten 12,25—14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00, Wider 
12,50—14,50, Lupinen, blaue 10,10—11.75, Lupinen, gelbe 13,50—14,50, 
Serradella, neue —.—, Leinkuchen 15.30, Trockenſchnitzel 8. 
Soya⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,20—13,40, loco Stettin 14,00. 
Kartoffelflocken 13.30 — 13,50. 


amburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 21. Juni. 
Gre 5 in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba I per Juni 5,27½ Manitoba Il per Juni 5,17s 
Roſafé per Juni 4,52/,, Baruſſo per Juni 4.52½: Gerſte: Plata” 
gerſte per Juni 3,67¼: Roggen: Plata ver Juni 3,46; Mais 
La Plata per Fl 3,20, Donau/dalfox per Juni 2,97',:, Hafer! 
Plata Unclipped per Juni 3,25, Plata Clipped per Juni 3,52" 
Weizenkleie: Pollards 2,75, Bram 27. 


